Nr. 106 — Jahrgang 16 Einzelnummer 0,20 ZL Freitag, den 9. Mai 1930 


Anzeigenpreis: , Seite 3.75, . Seite 7.50, In Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 5. cr. 


> e * 4 4 2 G n der I eu rich en Sostali⸗ 5 1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 3l. 


Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 


loty. 
anzeigen und Stellengeſuche 20% Rabatt. Anzeigen 0 BAG 
unter Text, die 3 ge paltene mm Zeile 0,60 Il von 9 I IH | 1 2 L b » A 1 P 5 | + witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
außerhalb 0.80 Zl. Bei Wiederholungen Rabatt. 11 x * eils v le ole 8 Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 

Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Veateſtraße 20 (ul. Rosciuszli 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Feruſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2004 


Waswirdausdem Warjchauersejm? 


Freitag Einreichung des Antrages zur Einberufung an den Staatspräſidenten — Vorausſichtlicher Zufammen- 
friff am 23. oder 24. Mai — Die Regierung gegen einen Zuſammenkritt — Kriſis im Lager Stawels? 


Warſcha u. Die Parteien des Centrolew haben nunmehr] wiß. Aber mit Neuwahlen iſt vor dem Herbſt nicht zu 25 j 2 di 2 5 f 
beſchloſſen, am Freitag mittags dem Staatspräſidenten den An⸗ rechnen und wenn, dann gewiß nicht auf Grund der bisherigen Patriot 1 er Han itismus 5 
trag auf Einberufung einer außerordentlichen Seimſeſſion ein⸗ Wahlordnung. Aber auch diesmal wird betont, daß alles von Ni ts tennzeichnet die Angſt des heutigen Syſtems dor 


zureichen. Die Notwendigleit der Sejmtagung wird mit der 
ſchwierigen Lage des Landes motiviert und außer⸗ 
dem die Kontrolle über die Verwendung der 370 Millionen 


den „eigenen Leiſtungen“ beſſer, als die Sorge vor der 
öffentlichen Kritik. Aus dieſem Grunde iſt es auch nicht 
verwunderlich, wenn beſtimmte und oft ſogar bezahlte Ele⸗ 


Budgeküberſchäſſen gefordert. Damit rührt die Oppoftion die | Bleibt dem Sozialismus treu! mente jede freie Verſammlungstätigteit unterbinden, na⸗ 
oſſene Wunde des Kabinetts Slawels auf, daß ſich jeder Kon⸗ N ’ x nente ! Br F 
trolle über die Verwendung der Gelder entziehen will. Wie Schulter an Schulter, im feſten Vertrauen 1 ee Lee 
aus zee Arie veriantet, 7 es innerhalb des Kabinetts] wollen wir uns die Zukunft bauen. lerroriſten ſitzen, denn in ihren mit naſſem Geiſt befruchteten 
zu wiederholten einungsverſchiedenheiten über den Zusammen f W̃ - 9 Stimmen preiſen ſie den oberſten Beamten der Wojewod⸗ 
leut gelenmen. Slavel if gegen Die Ciuserufung und mitt | Woze⸗ auf Wunder und Zeichen hoffen? ſchaft und laſſen auch bei Gelegenheit Piljudsti hoch“ leben, 
ß nur feäftig bie Stlinte, und offen a ers dae it, Dan tn "Be 
. g 4 e i N ei iſt, 

Wirtſchaftskreiſe, die dem Regierungslager nahejtehen, find in⸗ iſt das Kerkertor. meiſten Fällen eine polizeiliche Reſerve beobachtet werden 
a für ge a A 2 „ . ? 2 £ 3 2 55 195 f die Sinten zu per a g 

oſſen werden muß, und aus dieſem Er ſind ſie N muß. ich die Hintermänner, die dieſe „patrioti en“ 
Verhandlung mit der Oppoſition, um ein Kompromiß 1 E Taten decken, deſſen bewußt ſind, wie ſie den polniſchen Staat 


zuftande zu bringen, welche Fragen der Sejm zu erledigen hat, im Auslande herunterſetzen, darf man bezweifeln. N 


unter Ausſchluß der Behandlung der Budgetüberſchüſſe von 570 | wTmw 25 . * Nun ſind wir weit davon entfernt, zu behaupten, da 

Millionen, beziehungsweiſe die Kontrolle darüber. Auch die ! a 1 5 | ſolche Erſcheinungen nur allein 785 Polen möglic nd. 5 
Angelegenheit Czechowicz ſoll nicht berührt werden. Der Pilſudski abhängt, ob er ſich der Meinung Slawels anſchließt. ein kleines Studium der Preſſe des Auslandes belehrt uns 
Seſmmarſchall Daszuns ki ſoll im Lauſe des Donnerstag nom oder den Wirtſchaſtskreiſen zuneigt. Die letztere Entiheidung darüber, daß dieſe politiſche Tollheit heute von den Natio⸗ 
Stoatspräſidenten empfangen werden und von dieſer Unter⸗ würde den Rücktritt des Kabinetts Slawek noch vor der nalſozialiſten und Kommuniſten überall an der Tagesord⸗ 


* * 
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redung hängt das Schickſal des Sejms ab. Die Lage iſt unge: außerorbentlichen Sejmtagung zur Folge haben. nung iſt. Allerdings auch mit dem Unterſchied, daß die - 0 


Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden, und daß 
die Polizei auch eingreift und 1 
um Recht verhilft. Das kann man leider bei uns im jetzigen 
ahlkampf zum Schleſiſchen Sejm nicht feſtſtellen, und wir 
bare „glücklich“ in die Zeit der Abſtimmungskämpfe zurück, 
daß der Terror regiert und polniſche Regierungsvertreter, 
wie Herr Zaleski, eine gewiſſe Klaſſe von Verſammlungs⸗ 
ſprengern vor dem Völkerbund, dann noch als „Kulturträger“ 
bezeichnet. Ein ſchönes Beiſpiel polniſcher Kultur kann es 
dann allerdings vor dem Auslande nicht geben. Die 3 
dieſes Verſammlungsterrors ſind die Sanatoren und ihr An⸗ 
hang, und weil die erſammlungsſprenger immer vor gericht⸗ 
licher Verfolgung frei ausgehen, werden ſie einfach gezüchtet. 


In den letzten Tagen ſind nicht nur Korfantyverſamm⸗ 
lungen geſprengt worden, ſondern auch Verſammlungen der 
„Ehrlichen“ von der enen auch unſere Redner 
hat man in gemeinſamen erſammlungen mit der P. P. S. 
nicht deutſch reden laſſen, weil es den Terroristen, die da 
ſo ſchön die „Rota“ röhlen können, als ein Loegeung auf 
die vielgeprieſene polniſche Toleranz GEBURT jeinen Min⸗ 
derheiten betonen. Wir ſind ja dies gewohnt und wir 
willen, daß dieſes Syſtem auch Korfanty in der Fülle ſeiner 
Macht gegen die Sozialiſten hat ſpielen laſſen. Die heutigen 
„Bofkarze“ haben nur von Korfanty zu Grazynski über⸗ 
gewechſelt, die Firma hat einen anderen Namen erhalten, 
der Geiſt iſt derſelbe geblieben und zwar grundſätzlich aus 
Patriotismus. Daß jo nebenbei ein flüſſiger Geiſt reichlich 
nieht und die notwendige finanzielle „Unterſtützung“ nicht 
ausbleibt, gehört zum politiſchen Geſchäft der Patrioten. 
Sie haben ſich im polniſchen patriotiſchen Lager nichts vor⸗ 
zuwerfen, aber wir nehmen an, daß es an der Zeit iſt, 
damit einmal aufzuhören. Und ſo lange die Polizei die 
jetzige Reſerve ſich auferlegt, wird man kaum ſagen önnen, 
daß ſie ihre Pflicht im icherheitsdienſt erfüllt, und der 
neue Schleſiſche Sejm wird ſich ernſthaft damit beſchäftigen 


Brünings Oſtprogramm 
Keine Verbindung mit dem deutſch⸗wolniſchen Handelsablommen Doch ein Gofortprogramm 


Berlin. Wie wir in Ergänzung zu der amtlichen Mittei⸗ Maßnahmen der Kabinettsberatungen keine ſchematiſche Feſt⸗ 
lung über die Kabinettsſitzung am Mittwoch erfahren, liegt die ſtellung in der Begrenzung des Oſthilfsgeſetzes vorſehen. Es 
hauptſächliche Bedeutung des Kabinettsbeſchluſſes darin, daß | wird aber dafür Sorge getragen werden, daß die beſonders not⸗ 
die hier und da aufgetauchten Pläne einer zeitlichen oder leidenden Landesteile auch beſonders berüdjichtigt werden kön⸗ 
ſachlichen Teilung des Programmes fallen gelaſſen ſind. nen. Bei grundſätzlicher Aufſtellung des Programms auf fünf 
und der ganze Gegenstand ſofort in einem Gefamtprogramm | Jahre werden hier wie bei der finanziellen Regelung feine lang⸗ 
erledigt wird. Damit iſt ſichergeſtellt, daß die Oſthilfe in friſtigen Formulierungen gewählt werden, damit auch in dieſer 
vollem Umfang vor der Sommerpause des Reichstages erledigt Beziehung den Bedürfniſſen jeweils Rechnung getragen werden 
werden ſoll. 05 Für die Finanzierung dürfte die erſte e den 

m übrigen hat ſich an den bekannten Grundlagen des Pro⸗ in! eſtbetrag für die laufenden Jahre abgeben, wei im er⸗ 
Fe nichts Weſentlices geändert. Auch die e ſten Jahr eine längere Anlaufszeit zur weiteren techniſchen 
lagen, die in den Reſſorts ausgearbeitet werden, ſind im Vorbereitung und Durchführung erforderlich üft, To daß eigent⸗ 
Grundſatz im Kabinett bereits gebilligt. Es handelt ſich bei den lich nur noch ein halbes Haushaltsjahr praktiſch in Betracht 
Vorbereitungen für die abschließende Kabinettsſitzung am kom⸗ kommt. 
menden Mittwoch, alſo nur noch um die Geſetzestechniſchen Wie wir weiter erfahren, iſt von einer Verbindung des 
Formulierungen. Im Mittelpunkt des Programmes ſteht die | Oſtprogrammes mit dem deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
Beſitzbefeſtigung und die Laſtenſenkung. Dazu kommen die z. T. | abkommen im Kabinett überhaupt nicht ge⸗ 
ſchon von dem Kabinett Müller gebilligten Fragen des Ver⸗[ſprochen worden. Da die Landwirtſchaft nach wie vor 
kehrs, der Sozialfürſorge und der kulturellen Fürſorge.] geſchloſſen den polniſchen Vertrag ablehnt, kann auch eine Ver⸗ 
Das Geſetz wird in Uebereinſtimmung mit den ursprünglichen] bindung von Polervertrag und Oftprogramm praktiſch nicht in 

N Betracht kommen. Eine ſachliche Verbindung des Oſtprogramms 
mit dem Reichshaushalt ift ſchon dadurch gegeben, daß das Oſt⸗ 
hilfegeſetz in ſeiner Finanzierung auch auf die bereits vorhan⸗ 
denen Haushaltstitel Bezug nimmt. Ueber eine formelle Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Oſthilfegeſetz und dem Haushalt ſind im 
Kabinett noch keine Beſchlüſſe gefaßt worden. Auch die Frage 
einer ſolchen Verbindung überhaupt ſteht noch offen. 

. 


Zu den Arbeiterunruhen in Norwegen 


Kopenhagen. Zu den Arbeiterunruhen in Norwegen 
wird ergänzend gemeldet, daß aus Oslo und Umgebung über 100 
Poliziſten in das Anruhegebiet entſandt worden find. Unter dra⸗ 
matiſchen Umſtänden wurden mehrere der Arbeiter⸗ 
führer verhaftet. Die Polizei hofft, Herr der Lage zu werden 
Sie hat das Gebiet. um das ſich die Kämpfe abſpielten, beſetzt. 
„Aftenpoſten“ verlangt, daß die Kaſſen der Arbeiterverbände ſo⸗ 
fort beſchlagnahmt werden, da ſie in Norwegen einen Terror aus? 
übten, mit dem verfaſſungswidrigen Ziel einer Privatorgani⸗ 
ſation das Monopol über die Holzflöttereiarbeit zu ſichern. 


Pilſudski in Wilna 


Warſchau. Dem „Kurjer Czerwonnn“ zufolge iſt Marſchall 
Pilſudski nach Wilna abgereiſt, in Begleitung ſeines 
Adjutanten. Der Aufenthalt des Marſckalls Pilſudski in Wilna 
dürfte einige Tage dauern. Der Zweck ſeiner Reiſe iſt un⸗ 
bekannt. Am Vortage ſeiner Abreiſe hatte er längere Be⸗ 
ſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten und dem Außenmini⸗ 
ſter, über deren Inhalt in üblicher Weiſe nichts verlautet. 


und fie in den Ruheſtand zu ſetzen. Aber was mögen die 
armen Kerle ſagen, wenn einmal das Syſtem wechſelt und 
ſie wieder ſelbſt die Patrioten mimen müſſen, allerdings ür 
eine andere Firma und dann hören wir einfach, ich bin Bes 
amter und erfülle meine Pflicht, wer hlt, der kann mir 
auch die Nechtsauffaſſung meiner Dienſtangelegenheit vor⸗ 
ſchreiben! Und auf dieſer Stufe der „Nechtsauffaſſung“ ſind 
wir glücklich auf patriotiſcher Pflichterfüllung gelangt. 
Jedes Regierungsſyſtem muß nach ſeiner Rechtserfül⸗ 
lung und nach der cherheit beurteilt werden, welche unter 


maiſyſtem mit jeder ſo banditiſchen Tat ſein Werturteil aus 
unſere politiſchen Zuſtände mit den Achſeln zuckt und Arteile 
wiederholen können. Denn es unterliegt keinem Zweifel, 


wodſchaft bedarf, um dieſem ganzen patriotiſchen Bandi⸗ 
tismus ein Ende zu bereiten und die öffentliche Sicherheit 


in dem Maße ſicherzuſtellen, wie man dies eigentlich in 
einem jo betonten Rechtsſtaat erwarten darf. And möge 
man uns noch ſo viele Entſchuldigungen beibringen, die 


ganze Verantwortung, was während der Wahlzeit an Ter⸗ 


Sachſens neuer Minifferpräfident 
Der ſächſiſche Landtag nahm am Dienstag die Wahl des neuen 
Miniſterpräſidenten vor. Die Mehrheit erhielt der bisherige Prä⸗ 
ſident des Sächſiſchen Staatsrechnungshofes, Dr. Schieck, der ein 
7 Beamtenkabinett bilden wird. 


müſſen, um die Schuldigen dieſer Nachläſſigkeit zu finden 


ihm herrſchen. Und damit ſpricht ſich das heutige Nahe 
und dann wundert man ſich, wenn man im Auslande über 
hört, die wir aus preßrechtlichen Gründen hier leider nicht 


daß es nur eines Befehls des oberſten Beamten der Woſe⸗ 
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rorakten geſchieht, fällt mit Dane: Wucht auf den Woje⸗ 
woden, denn die Banditen laſſen ihn bei Verſammlungs⸗ 
ſprengungen nicht nur „hoch“ leben, ſondern berufen ſich 
auch öffentlich darauf, daß der Wojewode der Protektor 
der nationalen Helden iſt und er ſelbſt hat es ja bei ſeiner 
Amtsübernahme zum Ausdruck gebracht, daß er ſich nur 
auf die Aufſtändiſchen ſtützen will, als die alleinigen 
eg 5 des Polentums in Oberſchleſien. So lange alſo 
der ewode nicht ein energiſches Wort ſpricht, ſo muß 
man leider zu der Ueberzeugung kommen, daß er auch die 
Verantwortung für dieſe Taten allein übernimmt. Hier 
liegt Syſtem darin, und auf der Lifte der Sanacſa ſteht aus: 
drücklich zu leſen, daß fie die Ideen des Marſchalls Pilſudski 
und des Wojewoden Grazynski verkörpert und darf man 
daraus folgern, daß auch der Terror gegen politiſch anders 
Denkende zu dieſem Syſtem gehört? ir verneinen dies 
zunächſt, aber erwarten, daß endlich einmal der Wojewode zu 
dieſen Bingen ſeine Meinung ausdrückt, bevor es zu ſpät iſt. 

Uns wundert allerdings nichts mehr. Wir ſind daran 
ewöhnt, daß ſich der politiſche Bandidtismus austobt, nur 

oll man nicht vergeſſen, welche Folgen dies nach ſich ziehen 
muß. Letzten Endes ſind dieſe „patriotiſchen“ Taten die 
10 gen einer Erziehung, die wir in polniſchen Verſamm⸗ 
ungen ſo oft hören und das im Weſtmarkenverein ſo wun⸗ 
derbare Kulturpflegerleben. Der Nationalimus iſt es, der 
dieſe Früchte zeitigt, und die Arbeiter ſind dann die Opfer, 
denn ihnen fehlt jede politiſche Aufklärung, weil fie, die 
von der Arbeitslaſt müden, keine Luſt verſpüren, ſich ſolchen 
Gefahren auszuſetzen, ſtatt politiſche Aufklärung, einen Ban⸗ 
ditenrummel ſich mit anſehen zu müſſen. Und dann iſt es 
nicht weiter verwunderlich, wenn ſie den bürgerlichen Phra⸗ 
ſeuren verfallen und ihre eigene Idee der Befreiung lang: 
ſam, aber ſicher, zugrunde geht, wenn ſie nicht ganz dem 
Radikalismus aus Verzweiflung verfallen. Wenn es da 
Patrioten gibt, wie wir ſie im Krakauer Blagierek und 
in der amtlichen „Polska Zachodnia“ hören, die einfach 
die Verſammlungsſprengungen damit motivieren, weil die 
Regierung kritiſtert würde, ſo kennzeichnet nur das die 
Angit des Syſtems vor den eigenen Taten. Das Urteil 
über das heutige Syſtem wird alſo von ſeinen eigenen 
„Helden“ ausgeſprochen und wir bedauern es ſehr, daß 
ſich der oberſte Beamte dazu nicht äußert. 

Der et aber entiteht hier eine hohe ſittliche 
Pflicht. Denn die Terroriſten entſtammen in den meiſten 
Fällen ihren eigenen Reihen, Elemente, die ſich aus pa⸗ 
triotiſcher Pflicht mißbrauchen 1 — weil ſie der Na⸗ 
tionalismus einer Neptilienpreſſe ſoweit verzogen hat, daß 
ſie in ihrem politiſchen Gegner ein Freiwild erblicken, mit 
dem man ungeſtraft alles, was beliebt, vollziehen kann. 
Die Arbeiterſchaft iſt durch die Abſtimmung korrumpiert, 
jeder politiſchen Idee fremd, die ihr eine beſſere Zukunft 
bringt und verfällt dann dem Nationalismus, der der 
Schutzpatron des internationalen Kapitalismus iſt. Vom 
Nationalismus zum patriotiſchen Banditismus iſt der Weg 
nicht fern und der Leidtragende iſt der deutſche und pol⸗ 
niſche Arbeiter, aus deſſen Zerriſſenheit und politiſcher 
Spaltung die Kapitaliſten den Hauptnutzen ziehen. Darum 
ſoll dieſer politiſche Banditismus ein Lehrmeiſter für die 
Arbeiterklaſſe ſein, daß ſie ſich in Zukunft nicht von den Na⸗ 
tionaliſten aller Schattierungen mißbrauchen läßt, mögen ſie 
auch mit Engelszungen zu ihm reden! Nur in der geſchloſſe⸗ 
nen Macht der Arbeiterklaſſe liegt die Kraft, um ſolchem pa⸗ 
triotiſchen Banditismus einen energiſchen Riegel vorzuſchieben. 

Wieder hat die Arbeiterklaſſe die Möglichkeit, 8 en 
den a di, Tetror zur Wehr zu jegen. Im eſiſchen 


Sejm müſſen die Verantwortlichen für dieſen Banditismus 


Frage und Antwort ſtehen. Aber die bürgerlichen Parteien 
werden bald zurückſchrecken, wie ſie es einmal über dem 
gleichen Banditismus getan haben, als die Siebener Kom⸗ 
miſſion über die Aufſtändiſchen und ihre Hintermänner ein 
Urteil brachte, welches fait den Sejm zur Auflöſung brachte, 
ihn wenigſtens für Monate ſchloß, beziehungsweiſe vertagte, 
wie es dann in der „Amtsſprache“ heißt. Damals ſchreckte 
ſelbſt Korfanty vor der Macht des Wojewoden zurück, und 
letzthin rettete ſich dieſer vor eigener Verantwortung über 
die vom Sejm bewilligten Gelder dadurch, daß der erſte 
Schleſiſche Seim aufgelöſt wurde und zwar, entgegen der in 
der Verfaſſung garantierten Rechte. Nun — 5 am 11. 
Mai die Arbeiter wieder das Wort. Sie haben zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die Träger des heutigen Syſtems weiter dieſen 
politiſch⸗patriotiſchen Banditismus dulden werden, oder ob 
nicht endlich Ruhe in unſerer Heimat eintreten ſoll. 

Wer Ruhe und Ordnung will, wer auf dem Boden des 
Rechts ſeine Gleichberechtigung erkämpfen will, wer den 
Todſeind der Arbeiterklaſſe, den Nationalismus, vernichten 
will, nicht mit Gewalt, ſondern mit der Macht des Stimm⸗ 
zettels, der kann ſich am 11. Mai nicht anders entſcheiden, 


als für die Liſte 
ne. S 


1 die die einzige Liſte des deutſchen klaſſenbewuß⸗ 
Proletariats iſt. Ill. 
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Zeileis 


ſind mehr als die Hälfte, die Arbeit 
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Die feierliche Einholung des Präſidenten der Franzöſiſchen Republik in Algier 
bei feiner Ankunft zur Teilnahme an den Feierlichkeiten, die anläßlich der 100 jährigen Zugehörigkeit Algeriens zu Frankreich mit 
beſonderem Pomp veranſtaltet werden. 


rr 


Die Lage in Indien 


Eine amtliche Darſtellung im Unterhaus — Vorläufig Beruhigung eingetreten — Kein Nachgeben 
gegenüber den Rebellen 


London. Der Staatsſekretär für Indien, Wedgewood 
Ben, gab am Mittwoch nachmittag im Unterhaus eine Erk lä⸗ 
rung ab, die ſich weitgehend mit den bereits in der Preſſe ver⸗ 
öffentlichten Berichten über die Vorgänge in Indien deckt. 
Ein von dem Staatsſekretär verleſenes Telegramm beſtätigt, daß 
ein Polizeioffizier bei den Unruhen in Pendſchab⸗Gebiet 
ſieben Salven auf eine Menge abfeuern ließ, wobei — wie man 


Gandhis Stellvertreter 
als Führer der indifchen nationaliſtiſchen Freiwilligen im Kampf 
um die Unabhängigkeit Indiens iſt Abbas Tyabji, den Gandhi 
ſchon vor ſeiner Verhaftung als Stellvertreter beſtimmt hatte. 


glaube — u. a. der Rädelsführer getroſſen worden ſei. Eine 
Eiſenbahnpolizeiſtation wurde von 500 indiſchen Freiwilligen 
beſetzt. Ein am Mittwoch eingegangenes Telegramm ſtellt feſt, 
daß in Hooghly und Howrah alles ruhig ſei. In Chitta⸗ 
gong wurden vier Perſonen, die, wie man glaube, an einem 
kürzlichen Ueberfall auf ein Polizeiwaffenlager beteiligt waren, 
getötet. Die letzten aus Bombay ſtammenden Berichte verkün⸗ 
den, eine im allgemeinen ruhige Lage. Eine große Kundgebung 
in Bombay verlief ruhig. Der nationale Trauerſtreik aus An⸗ 
laß der Verhaftung Gandhis begann am Montag und hielt am 
Dienstag noch an. Im Spinnereigebiet hätten 44 Betriebe, das 
wieder aufgenommen 


Lazarus 

Am 8. Mai beginnt in Berlin der Prozeß des Wunderdoktors von Gallſpach, Valentin Zeileis (links), gegen den Berliner Univer⸗ 

ſitätsprofeſſor Dr. Paul Lazarus (rechts), der die Gallſpacher Heilmethode einer vernichtenden Kritik unterzogen und als ge. 

meingefährliche Kurpfuſcherei bezeichnet hat. Zeileis Klage ging urſprünglich dahin, dem Profeſſor Lazarus die weitere Veubrei⸗ 

tung dieſer Behauptung zu verbieten, wurde dann aber in ihern Hauptpunkten zurückgezogen und nur noch auf das Verbot der 
Behauptung beſchränkt, daß Lazarus die Gallſpacher Heilmethode am eigenen Leibe erprobt habe. 


[ stadt Amfangreiche V 
Aufrechterhaltung der Ruhe find getroffen worden. 


Truppen werden in dieſem Gebiet in Bereitſchaft gehalten. In 
Surat fei die Lage ruhig. Einige Geſchäfte ſeien wieder offen. 
Eine Mittwoch vormittag aus Bombay eingegangene Mittei⸗ 
lung beſagt, daß ſich dort Montag und Dienstag keine Unruhen 
ereignet hätten. Ueber den Erdbebenſchaden liegen amtlich noch 
keine Mitteilungen vor. 

Von dem Anterſtaatsſekretär für Indien wurde im Ober⸗ 
haus eine gleichlautende Erklärung abgegeben. 

Ueber die Vorgänge am Mittwoch liegen aus Indien nur 
ſpärliche Berichte vor. In Ranaghat, 70 lam von Kalkutta ent⸗ 
fernt, wurde eine Polizeiſtation von einer großen Merſchen⸗ 
menge angegriffen, wobei eine Anzahl Poliziſten verletzt wurde. 
Zwei Inder wurden wegen Angriffes auf Zeitungsverkäufer 
verhaftet. Die Menge machte den Verſuch, das Gefängnis zu 
Hürmen und die Gefangenen zu befreien, wurde jedoch zurückge⸗ 
wieſen. Das Hauptgefahrenzentrum befindet ſich gegenwärtig in 
Bombay, wo nach der Gefangennahme des früheren Sprechers 
der geſetzgebenden indiſchen Verſammlung, Patel, am Mittwoch 
abends eine Maſſenkundgebung ſtattfindet. Die Erregung in 
der Stadt iſt ziemlich groß. Vorkehrungen zur 


Wieder Verſchleppung 
der Abrüſtungsverhandlungen 

Genf. Der Präſident des vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
ausſchuſſes, London, hat an die im Ausſchuß vertretenen 
Regierungen aufgrund ſeiner Genfer Beſprechungen ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem der bekannte franzöſiſche Standpunkt vertte⸗ 
ten wird, daß ein ſofortiger Zuſammentritt des Abrüſtungs⸗ 
ausſchuſſes im Hinblick auf die angeblich beſtehenden techniſchen 
Schwierigkeiten nicht empfehlenswert ſei und die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über die Weiterführung der Abrüſtungsarbeiten 
des Völkerbundes der Septembervollperſammlung 
des Völkerbundes vorbehalten wird. Das Schreiben des Präſi⸗ 
denten Loudon ſoll in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 

In einer Unterredung, die Loudon mit dem deutſchen Ver⸗ 
treter im Sicherheitsausſchuß. Goeppert, hatte, ſoll, wie ver⸗ 
lautet, der deutſche Vertreter ausdrücklich das Anſinnen auf ers 
neute Verſchiebung der Abrüſtungsarbeiten des Völker⸗ 
bundes abgelehnt und die Haltung der deutſchen Regierung zu 
dieſer Frage ausdrücklich vorbehalten haben. 

Auf deutſcher Seite vertritt man nach wie vor den Stand⸗ 
punkt, daß die techniſchen Vorarbeiten des Völkerbundsſekre⸗ 
tariats bis zum Juli ſoweit fortgeſchritten ſein könnten, daß der 
Ausſchuß zuſammentreten könnte, um dann auf Grund der Lon⸗ 
doner Beſchlüſſe die Seeabrüſtungsfrage und anſchließend die 
Lundabrüſtungs frage abſchließend zu behandeln. 


Henderſon reiſt nach Genf 


Längerer Aufenthalt in Paris. 


London. Außenminiſter Henderſon wird am Donners⸗ 


tag zur Teilnahme an der Tagung des Völkerbundsrates abreſſen 
und auf dem Wege nach Genf mindeſtens 24 Stunden in Paris 
bleiben. Der Zweck dieſes ungewöhnlich langen Aufenthalts 
in Paris iſt noch un bekannt. 


Severing zum Doktor h. c. ernannt 


Berlin. Die „DA“ berichtet aus Braunſchweig: Der frühere 
Reichsinnenminiſter Severring iſt von der techniſchen Hech⸗ 


ſchule in Rraunſchweig wegen der Förderung, die er dem neu ge⸗ 


gründeten Forſchungsinſtitut für Erziehungswiſſenſchaften hat zu⸗ 
teil werden laſſen, zum Ghrendoktor der techniſchen Wiſſenſchaften 
promoviert worden. 


Ratifizieeung des ZJoungplanes 
na 92260 chen 4 


Berlin. Unter dem Datum des 5. Mai ift, wie Berliner 
Blätter aus Dom melden, die italieniſche Ratifizierung des 


Haager Abkommens über den PVoungplan er⸗ 


folgt. 


Kommuniſtenverſchwörung in Paraguay 


Neuyork. Der Miniſter des Innern von Paraguay teilte 
mit, daß eine weitverzweigte Kommuniſtenver⸗ 
ſchwörung im Lande aufgedeckt worden ſei, an der zahlreiche 
Mitglieder der Armee teilnahmen. Vedoch ſei es gelungen, die 
Rädelsführer rechtzeitig zu verhaften. 


— nn 


Freitag, den 9. Mai 1930 ; 2 A Blatt des „Bolkswille“ Freitag. den 9. ma 1930 


Gin Sanaj- Sbereier‘ ber Diele Autonomie | Poimic-Schleſten 
und den fünftigen Shhlefiihen SEM | zu, 


Haſt deines Leibes Ruh erreicht 


Einengung der Seimkompelenzen — Freie Hand dem Staats⸗ fernab von den Gefahren 
prüfidenten — Nur wirtſchaſtliche und ſoziale Probleme des Großſtadtpflaſters und der Nacht. 
a x { g x 3 8 ; Ha, ſieh, da ſchleichet ſtill und ſacht 
In einer Serie von Artikeln verſucht Dr. Dombrowski, der ] ſind alſo zweierlei Dinge, nach unſerer Auffaſſung eine ganz ge: durch Mondſchein Taugeſtöber 
gewefene Vorſteher der kommiſſariſchen Rada in Kattowitz, die [wöhnliche Verdrehung der Tatſachen oder ein „Advokatenkniff“, der Kleber . 
Anſchauungen des Sanacjalagers Rn die ſchleſiſche Autonomie und nichts weiter. j 5 
und die Aufgaben des künftigen Seims zu begründen. Dr. Dem Sanacſjatheoretiker kam ſelbſt die Sache etwas plump i naht 
Dombrowski genießt wohl einen Ruf, aber nur in den Kreijen | vor und er ſucht das zu begründen. Advokaten jind um Gründe 9 ale ; 
der ſchleſiſchen Senatoren, ſonſt überragt er nicht um einen nie verlegen und Dr. Dombrowski ſchüttelt fie nur jo aus dem : ſchwapp, ſieh, da hängt ſchon das Plakat, 
Millimeter die Durchſchnittsdoktoren aus dem Teſchener Gebiete. | Aermel. Er ſagt, dieſe Verpflichtung wäre gegeben, wenn der die bunte Farbeninſel! 
Er bemüht ſich jedenfalls ſachlich zu bleiben und das ſticht heute | Schleſiſche Sejm ſeine Pflicht erfüllt hätte, d. h., wenn er das Ob Hauswand oder Bretterzaun, 
weſentlich ab von dem Treiben jeiner Geſinnungsgenoſſen. Organiſche Statut und die ſchleſiſche Wahlordination beſchloſſen ob ſchwarz der Untergrund, ob braun, 
In ſeinen vielen langen Artikeln plagt er ſich das Vor⸗ hätte. Nun hat er aber das nicht gemacht, bezw. hat er die alte er wird mit bunten Bogen 
gehen des ſchleſiſchen Wojewoden dem Sejm und der Autonomie | Wahlordination vom Jahre 1922 beſtätigt, die unmöglich ange⸗ bezogen. 
. und en zu begründen und hat jelbit | wendet . konnte. Der Staatspräſident konnte die Wahlen 
ie Geſchichte eſiens zum Zeugen anzurufen, wie es gemacht nicht ausſchreiben und ginge es genau nach den Vorſchriften des i 
werden ſoll, beziehungsweiſe, wie es nicht gemacht werden ſoll.] Organiſchen Statuts, jo wäre die ganze Autonomiefrage erledigt. 77 8 
Oberſchleſien gehörte früher einmal zu Polen und Dr. Dom⸗ Der Staatspräſident wählte aber einen anderen Weg und ließ ‘ mit leiſen Sohlen emſiglich 
browski behandelt die Urſachen, wie es kam, daß es von Polen durch den Warſchauer Seim eine neue vorläufige Wahlordination auf jedem ſeiner Wege. 
abgefallen iſt. Das kam auf ſolche Art, daß ein polniſcher König für Schleſien beſchließen. Dabei ergaben ſich ſehr ernſte, recht⸗ Und wo der Erſte was geklebt 
ſein ganzes Land in vier Teile zerlegte, um es an vier ſeiner liche Zweifel, weil dieſe Dinge nur dem Schleſiſchen und nicht da kommt der Zweite angeſchwebt 
Söhne zu verteilen. Oberſchleſien erhielt Wladislaus, der das | dem Warſchauer Seim vorbehalten ſind. Hier ſtimmen wir Dr. und klebt ſich umſo lieber 
Land in ſeinen Beſitz nahm und ſelbſtändig verwaltete. Dr. | Dombrowski zu, denn es kann einmal ſo kommen, daß ein ein⸗ darüber 
Dombrowski zieht daraus den Schluß, daß eine zu weit gehende facher Beſchluß des Warſchauer Sejm uns die Autonomie weg⸗ l 
Selbſtändigkeit zum Abtrennen des Landes vom Mutterlande | nehmen kann. Die Antragſteller werden ſich ganz einfach auf - O, wunderliche Narrenwelt! 
führen muß, ergo iſt es nicht ratſam, der ſchleſiſchen Wojewod⸗ die Beſchlüſſe des Warſchauer Sejms vom März 1929 berufen, 9 emſigliches Schaffen! 
ſchaft eine weitgehende Autonomie zu verleihen, denn ſonſt der uns die vorläufige Wahlordination geſchenkt hat. Wir So ſtrebt der brave Menſch und hält 
könnte Polen die ganze Wojewodſchaft einbüßen. Schon daraus wollen hoffen, daß ein zweiter ſolcher Fall ſich nicht mehr wieder⸗ ſich ſelbſt dabei zum Affen. ' 
iſt erſichtlich, wohin der Weg führt. Bleiben wir jedoch bei der | holen wird. Statt wie der Philoſoph zu tun 
Sache! N i Nach der Feſtſtellung dieſer Tatſache kommt Dr. Dombrowski und ſich im Bette auszuruhn, 
Die Sanacja iſt einmal da und wir müſſen mit ihr rechnen] zum Schluſſe, daß die ſchleſiſche Wojewodſchaft einen Sejm muß nächſtens er die Straßen 
und das umſomehr, als ſie die regierende Partei in Polen iſt. braucht und zwar einen ſolchen mit breiteren Kompetenzen als durchraſen 
Schließlich ſind die Anſchauungen Dr. Dombrowskis über die | die übrigen Wojewodſchaftsſejms, aber weſentlich engeren, als : 
Auflöſung des erſten Schleſiſchen Sejms ſchon deshalb intereſſant, [die Kompetenzen des erſten Seim. Seine Kompetenzen ſollen T keit 
welt i icht ausgeichloffen ift, daß es auch dem zweiten Seim, ſich auf die Finanzen der Wolewodſchaft, auf Handel und Zr apferkei 1 
falls er eine oppoſitionelle Mehrheit erhält, ähnlich ergehen wird. duſtrie, Landwirtſchaft, Sozialverſicherungen, ſo wie ſie im Or⸗ Die kann ſich natürlich recht verſchiedentlich äußern. 


Nach der geſchichtlichen Feſtſtellung über den Abfall Ober⸗ ganiſchen Statut beſchränkt wurden, materielle Hilfe für die Der brave Soldat ſtürzt ſich entſchloſſen und ohne lange zu 
ſchleſiens von Polen kommt Dr. Dombrowski gleich auf den erſten | Staatsbeamten, Bau der Kathedrale, Sanitätsweſen, Woh⸗ zaudern ins dichteſte Kampfgewühl, erſchießt den Ge⸗ 
Sejm zu ſprechen und, wie es anders nicht zu erwarten war, nungsfragen und die Vervollkommnung der ſchleſiſchen Staats⸗ neralfeldmarſchall des Feindes mit einem Säbel und 
ſtellt er ihm ein hundsmiſerables Zeugnis aus. Aber darüber verwaltung beſchränken. Was die Schulfragen anbetrifft, ſagt nimmt eine ganze Diviſion gefangen. Die er dann 
wollen wir mit dem Sanacjatheoretiter nicht ſtreiten, denn der J Dr. Dombrowski, hat bereits der Schleſiſche Seim auf ſeine gefeſſelt hinter ſich herführt und ſeinem Unteroffizier 
erſte Sejm hat auch uns nicht gefallen, aber aus ganz anderen Kompetenzen ſelber verzichtet und eine Umkehr wäre nach feiner | zu Füßen legt. Worauf der gerührt ſagt: „Martin, du biſt 
Gründen. Dann frägt Dr. Dombrowski, auf welcher Grundlage Auffaſſung nicht mehr möglich. Die Polizei und überhaupt alle doch ein tapferer Soldat. Aber weil du deine Knöpfe nicht 
der Seim aufgelöſt wurde und antwortet darauf: Auf Grund des | anderen Kompetenzen und politiſchen Rechte wurden aus dem richtig geputzt haſt, wirſt du drei Tage lang Strafſtuben? 
Artitels 22 des Organiſchen Statuts. Das Oberhaupt des Sanacjaprogramm ſorgfältig ausgemerzt. Hinzu kommt noch. dienſt machen. And jetzt wichs mir mal die Stiefel. Aber 
Staates, der Staatspräſident, hat von ſeinem Recht Gebrauch die Aufhebung der Immunität der Abgeordneten, Beihräntung | 10, daß die Sonne blaß wird, verſtehſt du?“ — 


gemacht und hat den Schleſiſchen Seim im Bereich feiner Macht⸗ der Diäten auf die Sitzungstage, und der Provinziallandtag iſt Die Aufſtändiſchen der 3 auch keine 
befugniſſe aufgelöſt. Dieſe Tatſache läßt keine weiteren Schluß⸗ | fertig. io ganz unebenen Leute. Sie haben in dieſem Wahlkampf 
fuolgerungen zu — jagt Dr. Dombrowski. Das hindert aller⸗ So ſtellt ſich ungefähr Dr. Dombrowski den künftigen Sejm ſchon Wunder der Tapferkeit verrichtet beim Sprengen geg⸗ 


dings nicht, daß Dr. Dombrowski doch den Artikel 22 des Organi- | vor und feine Meinung dürfte ſich ſo ziemlich mit der Meinung neriſcher Verſammlungen und bei ſonſtigen Anläſſen, wo es 
ſchen Statuts näher erläutert und jagt: Auf Grund dieſes Ente der offiziellen Kreiſe in Schleſten decken. Doch find wir der An⸗ | mehr auf die Fauſt als auf das Hirn ankam. Sie haben 
ſchluſſes ſoll der Staatspräſident Neuwahlen ausſchreiben, und | fit, daß darüber der künftige Sejm entſcheiden wird, und der | aber das ganz natürliche und begreifliche Beſtreben, immr 
beruft ſich auf die Analogie des Zivilrechtes, das zwei ſolcher | wird höchſtwahrſcheinlich anderer Meinung ſein. An den Ar⸗ tüchtiger zu werden. And es ſcheint beinahe, als wenn 
Ausdrücke kennt: „oll“ und „muß“. Nach feiner Auffaſſung find | beitern iſt es gelegen, in welchem Sinne das bisherige Organiſche | wenigitens die oberſte Heeresleitung der Aufſtändiſchen 
die beiden Ausdrücke nicht identisch. Der Staatspräfivent „jo“ | Statut abgeändert wird. Werden fie ſozialiſtiſch wählen, daun f ungefähr den Vogel abgeſchoſſen hätte hir ve 9 l 

er „Za * 


und der Staatspräfident „muß“ die Sejmwahlen ausſchreiben. wird es ganz anders kommen, als das die Sauacja es haben will. | licht. Mit dem Aufruf nämlich, den ſie in de 
n nia“ vom 7. Mai an alle Aufſtändiſchen erläßt. 


Darin ſagt ſie, daß die Wahl zum Schleſiſchen Seim 


7 eine geheime iſt. Der Wähler hat ſich mit einem um: 
ie E E 0 0 ſchlag und dem Stimmzettel bewaffnet in die Wahlzelle zu a 

N begeben, dort den Zettel in den Umſchlag hineinzuſtecken, 

x ® ® ® und den Amſchlag an den Wahl 

>. vorſteher abzugeben, der ihn dann in die Urne ſteckt. Sit 

1 der normale Hergang der Wahl. 2 l 

Es geht aber nicht ganz normal zu bei den Aufſtän⸗ 

erbandes auch nicht 


Wann werden die Saiſonarbeiten beginnen? —Karawanengaliziſcher Arbeiter kommen nach SchleſienDie ganz zufrieden mit der geheimen Wahl zum Seim. Sie ir 
einheimischen Arbeitslosen müfſen zuſehen, wie die Auswärtigen arbeiten Kümpfen oder Kulis werden? eee we ant de. . . 


Der liebe Gott meint es gut mit uns und ſchenkt uns einen | tun, denn die Landarbeiten ſind im vollen Gange. D leppt x } 
herrlichen Mai, damit wir mit den Saiſonarbeiten beginnen | man von dort aus die 83805 hierher, Na ſie 8 die er auch jetzt an den Wahltiſch gehen. Soll den Wahlze Al. 
und den 35 000 ra Arbeit und Brot verſchaffen. Die | Bahnſtrecken bauen. 50 pi 1 un ff som ne Jun er fal m * 
„Polska Zachodnia“ hat bereits zu Beginn des neuen Jahres f : : 31 ; übergeben, gan ei und öffentlich. Ja, ichſt 
von den gewaltigen Inveſtionsplänen der Wojewodſchaft ges’ Aber; Denn daß das an ee de Kar auf zeichen en Jette Str: 8 eee eee 
ſchrieben. Wir jahen neue gewaltige Gemächer aus der Erde | der Hand. Wahrſcheinlich hat die ſchleſiſche Wojewodſchaft den as iſt löblich, zeugt von ganz Hleßſchen A Heldenmut, Sg 
ſchießen, desgleichen neue Wohnhäuſer entſtehen, neue prächtige] Bau der neuen Bahnſtrece einem guten „Patrioten“ aus Ga: wenn — — —. Ja, wenn die öberſchleſiſchen Aufſtändiſchen 
Landſtraßen und neue Eiſenbahnſtrecken dehnten ſich vor unſe den lizien überlaſſen und dieſer beſtellte ſich die billigen Arbeiter etwas weniger dick verwandt und verſchwägert wären mit CR 
geiſtigen Augen aus, jo weit das Auge reichen konnte. Auch die | aus Oſtgalizien. Das machen Viele hier in Polniſch⸗Oberſchleſien der ganzen herrſchenden Macht in Polen, einſchließlich dern 
Eile Kattawig wallie in dieſem Juhre den Schulraummangel Selbſt bei dem Bau der Kathedrale und des Biſchofspalaſtes Mojewodigeit. Gehörten fie zur Oppofition, und ihre gen 
beſeitigen, und jeder Beamte wähnte ſich ſchon in feiner eigenen | werden vorwiegend auswärtige Arbeiter beſchäfligt, weil fie eben 8 gäbe eine ſolche Wahlparole Heraus, dann müßte man 
Wohnung mit Vorzimmer und Badegelegenheit und all diejem billiger find, als die oberſchleſiſchen Arbeiter. Die Polniſche Be⸗ wirkl bi 25 
„Komfort“, von dem die „kleinen“ Leute träumen. Seit dieſer rufsvereinigung hat der biſchöflichen Kurier verſchiedene Vor⸗ klug reden und ſich tapfer zu geberden denn, ſie riskieren 
Progleret ind Wochen and Monate vergangen, aber von den | jäläge gemacht. Sie mollie tägfi eine Stunde mit ihren den garnichts, In Gegenteil, gelobt und geitreine ganz 
Inveſtionsarbeiten iſt nichts zu merken. Die ar Mameluken umſonſt arbeiten, um nur die auswärtigen Arbeiter off fie noch dafür, und der Himmel ſteht ihnen beinahe Ai St 
1 1 art 1 a bei in: * 7 2 . enter: 1 8 — u 2 
En Br Meine | au entfernen, aber die iijgöftige Kurie t auf die Vorſchläge A nreitung kein Schlachtruf, höchſtens ein Manövergebrüll. 


N 


det und wird immer kleiner. nicht eingegangen. Die auswärtigen Arbeiter ſind eben viel i . in di 
Mi 8 15 Ehe See: = t twas anderes. Gerade in dieſen Tagen 
Irgendwo im Königreich Witczak, in Jaſtrzemb, baut die | Billiger und fie arbeiten täglich mehrere Stunden umſonſt, da e er Kreisausſchuß von ee benen 2 
1 Wojewodſchaft für unſere Steuergroſchen eine neue Bahnſtrecke.] Nie für den halben Lohn arbeiten. der Grenze, mit einer Beſchwerde der polniſchen Partei 
Er Das haben wir durch einen beſonderen Umſtand erfahren, aber Die Ukrainer, die da nach Jaſtrzemb fuhren, ſchätzungsweiſe aus dem Dorfe Braesniß. Dort haben bei den Wahlen 


wir wollten anfangs daran gar nicht glauben. Das war l 500-600. Mann, brachten gleich ihre Pferde und ihre Wäglein | am 17. November vorigen Jahres die Leiter der deutſchen 
am 3. Mai geweſen und zwar in Myslowitz, als im Schloßpar mit, was der oberſchleſiſche Arbeiter nicht hat, und ſie werden Nationaliſten das Wa lgeheimnis verletzt, indem ſie nicht 
die Grubenkapelle nationale Lieder ſpielte, weil an dieſem Tage | fi mit ihren Pferden zuſammen mit demſelben Lohn begnügen, ſtreng genug darauf achteten, daß immer nur eine Perſon 
der polniſche Nationalfeiertag war. Von der Richtung aus Os⸗ den ein oberſchleſiſcher Arbeiter nach dem Tarif verlangt. Hier in der Wahlzelle war. 
wiencim kamen hunderte von Fuhren auf Myslowitz zu, alle ein- | liegt eben der Hund begraben und der oberſchleſiſche Arbeiter durch befangen und in der freien Ausübung ihres Wahl⸗ 
ſpännig. Die Wagen waren lauter ſchmale Holzkiſten und auf wird die auswärtige Konkurrenz ſolange nicht los, bis er auf rechts gehindert. Und darum fochten ſie die Wahl im 
jedem Wagen ſaßen 2 bis 4 Männer, die Kochgeſchirre mitführ⸗ dieſelbe Stufe eines oſtgaliziſchen Kulis ſinkt, oder ein aufge⸗ Orte an. Unter den Polen von Brzesnitz ſind auch einige, 
ten. Insgeſamt wurden 150 Fuhren gezählt, was großes Auf | Härter Sozialiſt wird. Einen dritten Weg gibt es ganz einfach | die den Aufſtand mitgemacht haben. Die ſind min⸗ 


— e 55 Leute eee 1 5 Krieg a b nicht. Es heißt kämpfen, oder herunterſinken. deſtens ebenſo tapfer, Herren Jan org. und St. 19 8 
905 und ähnlichen Dingen. dere wußten wieder zu erzählen, da A e b : ! . | Maitalarz, die beide den ſchnurrigen Aufruf der Aufſtändi⸗ 
| Be ei Re ente unterſchrieben haben. Nur ſind ſie nicht in 


das eine Auswanderung aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland iſt. s : 1 - 
Diefe Anfiht wurde noch dadurch bestärkt. daß man fih mit den ee: Adele Hoahren, der dender der Fi er ufbau nebt 
Leuten nicht verſtändigen konnte. Sie ſprachen kleinruſſiſch und] wa chen wird, daß die Arbeitsgefefe nicht auf den Papier ftehen dem Landrat und dem Oberpräfidenten hinter ſich zu haben, 


1 . kamen aus Oftgalizien, nicht etwa, um hier einen Krieg zu |, 4 > ‚eben pie die Helden von Kattowitz. Und darum denken ſie an 
bleiben. In drei Tagen wählen e eisen pen. ein bißchen anders, und beſchweren ſich darüber, 


Fe 


BE 
3 


führen, ſondern um in Polniſch⸗Oberſchleſien zu arbeiten. Das : A 5 2 ) DU 
klingt wie ein Hohn, beruht aber auf Wahrheit. 35 000 Arbeits⸗ n 3 Händen. Wählen wir alle ſoziali⸗] daß fie nicht geheim wählen konnten. 1 
loſe haben wir in Polniſch⸗Oberſchleſten, und wird eine Arbeit fich, wählen wir die Bite Und das iſt der Kern der traurigen Sache. Dieſe 
in Angriff genommen, ſo werden Arbeiter aus Oſtgalizien ge⸗ Strategen von der Aufſtändiſchenleitung wollen nicht nur 
holt. Die Leute fuhren von ihrer Heimat volle 7 Tage mit Nr 5 ihre perſönliche Tapferkeit zeigen. Die iſt zu ertragen — 


Pferd, Wagen und Lebensmittel, bis ſie die ſchleſiſche Grenze oe 2 . ein, die Andersdenkenden wollen fe einſchüch⸗ 
erreicht haben. Dabei iſt gegenwärtig in Ostgalizien viel zu dann werden wir keine oſtgaliziſche Kulis werden. e tern mit dieſem Aufruf. Die werden alle einzeln genannt 


A 


und jedem wird etwas angehängt. Und dann wird ihnen 
noch zum Schluß ihre Feigheit vorgeworfen. Nur weil ſie 
in die Wahlzelle gehen, und dort einen anderen Zettel in den 
Amſchlag legen, als etwa der mit der Nummer 8. 

Die Herren leiſten ſich hier ein recht bedenkliches Privat⸗ 
vergnügen. And vielleicht empfiehlt es ſich, wenn die Lei⸗ 
tung der Wojewodſchaft, die ja für die ordentliche Durch⸗ 
führung der Wahlen verantwortlich iſt, ſich dieſen Aufruf 
des Aufſtändiſchenverbandes einmal ſehr aufmerkſam durch⸗ 
lieſt. Denn ſo macht man vielleicht in Mexiko Wahlen, 
oder in Sowjetrußland, aber doch nicht in einem 
wirklich demokratiſchen Staatsweſen. Gewiß iſt der Auf⸗ 
ber eine private Einrichtung und keine be⸗ 

ördliche. Aber gerade darum hat er die Finger von Dingen 
ir laſſen, die ihn nichts angehen. Am allerwenigſten darf er 
ich erlauben, die Wahlordnung ſo korrigieren zu wollen, wie 
es der Aufruf für die Aufſtändiſchen vorſchreibt. 

Der Kreisauſchuß von Ratibor hat die Beſchwerde der 
Polen über die Rechtswidrigkeit der Wahl in Brzesnitz für 
berechtigt erklärt. Man kann von der Wojewodſchaft erwar⸗ 
ten, daß ſie auf ſtrenge Geheimhaltung der Sejm⸗ 
wahlen achtet. Selbſt Bismarck achtete und ſchützte das ge⸗ 
heime Wahlrecht. — Und wollen wir etwa bismarckiſcher 
ſein, als der? Ey. 


Wojewodſchaftsperſonalie 
Laut Dekret des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wurde 
Finanzrat Zygmunt Gabryalowicz zum Leiter der Finanzabtei⸗ 
lung beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt, ernannt. 


1325600 Einwohner 
in der Vojewodſchaft Schleſien 


Nach einer Auſſtellung des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes 
in Kattowitz wurden im Berichtsmonat März innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien insgeſamt 1 325 579 Einwohner und 
zwar: 655 120 männliche und 670 459 weibliche Perſonen, ge⸗ 
führt. In der fraglichen Zeit war ein eigentlicher Zugang von 
12 086 Perſonen zu verzeichnen. Dieſe Zahl ſetzte ſich aus 3354 
Geburten und 8732 Perſonen, welche innerhalb der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien zugezogen ſind, zuſammen. Der Abgang betrug 
9804 Perſonen. Es handelte ſich hierbei um 1476 Todesfälle 
und 8928 Perſonen, welche aus der Wojewodſchaft Schleſien ver⸗ 
dogen ſind. 


WImieniu Rzeczypospolitej Polskiej! 
Uwierzytelniony odpis. 

Oskarzonego 1) Jözefa Helmricha skazuje sie za 
'wystepek zniewagi W prasie i zasadza sie go za to na 
grzywne w kwocie 1000 (tysiac ztotych), a W razie 
niesciagalnosci na 100 dni wiezienia. 
Zniewaxonemu Wiadystawowi Miedniakowi w 
Katowicach przyznaje sie nawiazke w kworie 800 21. 
Zniewatonego upowaznia sie do jednorazowego 
ogloszenia sentencji wyroku niniejszego na koszt 
oskarzonego W czasopismach „Volkswille“, „Ober- 
schlesischer Kurier, „Kurier Slaski i „Polska Za- 
chodnia odpowiedniem miejscu i odpowiedniemi 
czcionkami do jednego miesiace od prawomocnosci 
wyroku. 

Koszty postepowania karnego ponosi oskarzony. 

Orzeka sie laczna odpowiedzialnost wydawni- 
ctwa „Volkswille Sp. z ogr. odp. W Katowicach za 
grzywne. nawiazki, oplaty i koszty postepowania 


karnego. 
Podp.: Dr. Drabezyk. 
Wypisano: 
Katowice, dnia 29-g0 pazdziernika 1929 r. 
mp. nie czytelny. 


j. sekretarz Sadu Grodzkiego. 


Uwierzytelniony odpis. 
W sprawie karnej z oskarzenia prywatnego Wha- 


dyslawa Miedniaka przeciwko Jözefowi Helmrichowi, 


- 
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Stadtverordnetenſitzung in Gohran 


Reichhaltige Tagesordnung — Anträge unſerer Genoſſen Ludwig und Goik, welche Unterſtützungen 
für die Arbeitsloſen und Irtsarmen forderten, wurden abgelehnt 


Erſchienen ſind zu dieſer Sitzung 20 Stadtverordnete, 
wohingegen der Magiſtrat vollzählig vertreten war. Nach 
Eröffnung ſeitens des Stadtverordnetenvorſtehers fand die 
Einführung des Kaufmanns Paul Beiga von der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft als Ratsherr ſtatt, der durch den Bürger⸗ 
meiſter vereidigt wurde. Darauf verpflichtete der Bürger⸗ 
meiſter den auf der Liſte der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
aufrückenden Schloſſermeiſter Alexander Ludwig als Stadt⸗ 
verordneten. Weiter wurde Kenntnis genommen von den 
Kaſſenbeſchlüſſen und der Reviſion der Kämmerei⸗ und 
Sparkaſſe für den Monat März, wie auch, daß der Tierarzt 
Mucha ſeine Bewerbung um die zu vergebende Parzelle zu⸗ 
rückgezogen hat, um welche ſich auch der Steinſetzmeiſter 
Tomecki aus Kleszow beworben hat, der auf dieſem Grund⸗ 
ſtück ein Gebäude errichten will. Dieſem Geſuch wurde 
unter der Bedingung ſtattgegeben, daß binnen zwei Sehe 
der vorgeſehene Ban errichtet werden muß, da andernfalls 
eine Konventionalſtrafe von 5000 Zloty zu zahlen iſt. 
Stadtverordneter Szezypka kritiſiert das Verhalten des 
Magiſtrats den Bauintereſſenten gegenüber, betreffs der 
hohen Konventionalſtrafe, was ihm eine Zurechtweiſung 
vom Bür . 0 einbrachte. 

Der Artikel 5c der Marktordnung wird inſofern ge⸗ 
ändert, indem nur hieſigen Händlern das Recht zugeſtanden 
wird, ihre Waren, welche in friſchem Talg und Fleiſch⸗ 
waren beſtehen, zu verkaufen. 

Bei der vorletzten Stadtverordnetenſitzung, während 
welcher es wegen den Jahrmärkten beſonders heiß zuge⸗ 
gangen iſt und für den Antrag der beiden deutſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Stadtverordneten zur Beibehaltung der Jahrmärkte 
geſtimmt wurde, iſt der Magiſtrat nicht beigetreten. Aus 
dieſem Grunde mußte nochmals verhandelt werden, was 
diesmal ein Ergebnis für die Abſchaffung ergab, trotzdem 
Genoſſe Ludwig und andere für die Beibehaltung eingetre⸗ 
ten ſind, das im Intereſſe der Allgemeinheit das richtigere 
geweſen wäre. Durch die Abſchaffung iſt der langerſehnte 


Wunſch der Stadtverordneten Schindera und Jagielski 
endlich in Erfüllung gegangen, die bisher ſtets Gegner von 
Jahrmärkten waren. Bekannt wurde, daß die abgebrannte 
Scheune, hinter dem Friedhof, laut polizeilicher Vorſchrift 
nicht aufgebaut werden darf. Infolgedeſſen bot der Beſitzer 
das Grundſtück der Stadt zum Kaufe an, welches auf 900 
Zloty abgeſchätzt wurde. Der Magiſtrat beſchloß, dasſelbe 
ür 2000 Zloty anzukaufen, was jedoch nach geheimer Ab⸗ 
immung auf einen Kaufpreis von 3000 Zloty geändert 


wurde. 
An Einkommenſteuer aus den Jahren 1925-26 ſind 
719 864 Zloty nachträglich eingegangen. Der Magiſtrat 


beſchloß dieſe Summe folgend zu verteilen: 4000 Zloty für 
die Feuerwehr zur Anſchaffung von Utenfilien, 1000 Zloty 
der hieſigen Garniſon anläßlich der 10jährigen Stiftungs⸗ 
feier und der Reſt von 2198,64 Zl. für Straßenpflaſterung. 


Genoſſe Ignaz Ludwig beantragt, den Magiſtratsbeſchluß 


inſofern zu ändern, indem 2 500 N 
welche große Not leiden zur Verfügung geſtellt werden 
ſollen, was auch vom Genoſſen Karl Goik unterſtützt wurde. 
Die anſchließende Abſtimmung ergab jedoch eine knappe 
Mehrheit für den Magiſtratsbeſchluß. Darauf erhoben ſich 
die beiden ſozialiſtiſchen Stadtverordneten von ihren 
Plätzen und verließen, nachdem Genoſſe Goik den Stadtver⸗ 
ordneten, die den Antrag unterſtützt haben, den Dank aus⸗ 
eſprochen hatte, demonſtrativ den Saal. Dieſer Antrag 
iefert den Beweis, wie die polniſchen Parteien, die gegen 
den Antrag geſtimmt haben, die Intereſſen der Arbeiter 
vertreten. 

Dieſe Sitzung hat wieder ergeben, daß nur eine Mehr⸗ 
heit von Arbeitervertretern für das Wohl der Allgemeinheit 
dienen kann. Darum Wähler und Wählerinnen: Gebt am 
Sonntag zur Sejimwahl Eure Stimmen der D. S. A. P., die 
die Nummer 3 in allen Wahlbezirken inne hat. Nur dadurch 
kann die Arbeiterklaſſe den Sieg erringen. 


loty für die Arbeitsloſen, 


powiedzialnemu redaktorowi ozasopisma „Volks- 
wille w Katowicach 
— o zniewage w prasie 
IV. Wydziat Karny Sadu Okregowego W Katowicach 
wskutek odwolania od wyroku Sadu Grodzkiego w 
Katowicach 2 dnia 26-g0 czerwoe 1929 r. 11. B. 95/29 
na posiedzeniu W dniu 8-g0 lutego 1930 r. odbytem 
przy udziele: 
Przewodniozacego: Wiceprezesa S. O. Zdankiewicza. 

Sedziöw: S. S. O. Dabrowskiego 

S. S. O. Podoleckiego 

Czlonka Prokuratury 
j. sekretarza kanc. Wowerki 
orzekt: 

Odrzuca sie odwolanie oskarzonego co do winy 
i tegöz zasadza sie za zniewage W prasie na grzywne 
w kwocie 400 zlotych, a w razie niesciagalnosci na 40 
dini wiezienia i ponoszenie kosztöw postepowania 
karnego. 

Uchyla sie ustep II wyroku co do przyznania 
oskarzycielowi prywatnemu nawiazki. g 

Reszta ustepow wyreku pozostaje niezmieniona. 
mp, Podolecki — mp. Zdankiewioz — mp. Dabrowski. 

Uwierzytelnia: 
Katowice, dnia 23-g0 kwietnia 1930 r. 
mp. nieczytelny — 


x St. Sekretarz Sadu Okregowego, 


legte Lehrzeit; 


Kattowitz und Umgebung 


Zum Bau des Moniuszlidenkmal. Z. Zt. werden die Vor⸗ 
bereitungsarbeiten zum Bau des Moniuszkidenkmals, welches Be» 
kanntlich am Plac Miarxki (Blücherplatz) errichtet werden ſoll, vor⸗ 
genommen. Das Moniuszkidenkmal ſoll bereits am 11. d. Witz, 
und zwar anläßlich des Stägigen Geſangskongreſſes der polniſchen 
Geſangvereine, fertiggeſtellt werden. 

Geſellenprüfung im Baugewerbe. Die Freie Maurer⸗ 
und Zimmererinnung zu Katowice, beabſichtigt Ende dieſes 
Monats eine Geſellenprüfung für Maurer⸗ und Zimmerer⸗ 
lehrlinge abzuhalten, die bis zum 31. Mai ihre dreijährige 
Lehrzeit beendet haben. Geſuche, um Zulaſſung zu dieſer 
Geſellenprüfung ſind bis zum 15. Mai cr. an die Prüfungs⸗ 
kommiſſion genannter Innung, unter Beifügung nachſtehen⸗ 
der Anlagen zu richten: 1. eigenhändig geſchriebener 
Lebenslauf; 2. Lehrvertrag; 3. Zeugnis über zurückge⸗ 

4. Zeugnis der beſuchten Fortbi 5 
ſchule. Geſuche, die nach dem 15. Mai cr. eingehen oder 
denen die vorſtehenden Anlagen nicht beigefügt find, können 
nicht berückſichtigt werden. 

Schnitter Der 63jährige Kaufmann Alexander Kauf⸗ 
man aus Lembrg, welcher z. Zt. im „Zentralhotel“ in Kattowitz 
ein Zimmer bewohnte, brach plötzlich beſinnungslos zuſammen. 
Der Tod trat in kurzer Zeit ein. Der Tote wurde in die Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Spitals überführt. Nach dem ärztlichen Gut⸗ 
achten ſoll der Tod infolge Herzſchlages eingetreten ſein. 2. 
Pl!!! ooo oo TE 


2 taufen oder verkaufen? 
enten verſcha nen 
ein Inſerat im 
Em eee eee v0 e“ 


„Volkswill 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
11 — g 
14. 

Wie ſie in der Bibliothek warteten: jeder einzelne, vom 
Höchſten bis zum Niederſten, vom Reichſten bis zum Aermſten, — 
ſogar die alten Dienſtboten, die ſicher ſein konnten, daß ihver ge⸗ 
dacht worden war. Alle waren da, bis auf zwei. Clara vermißte, 
als ſie ſich umſah, ihre Schweſter Alice und ging, ſofort von Miß⸗ 
trauen erfüllt, in die Halle hinunter. Dort bot ſich ihr, als ſie die 
breite Treppe hinabſtieg, ein Anblick, wie er nie zuvor einem 
Thornwell zuteil geworden, ſeit den Tagen, — nun, ſeit den ſehr 
frühen Tagen, da die Ahnen der Thornwells noch Seeräuber ge⸗ 
weſen waren. Sie ſah Alice, die mächtig voranſchritt, ihre edlen 
Züge drückten grimmigen Trotz aus, und die ſeelenvollen Augen 
ſtarrten vor ſich Hin; hinter ihr marſchierte ihre franzöſiſche Jung⸗ 
fer, und zwiſchen ihnen befand ſich ein Möbelſtück aus braun ge⸗ 
firnißtem Holz, voll von Schrammen und Kratzern. 

Clara ſtand wie gelähmt. „Alice Thornwell! Was tuſt du 
da?“ Als ob das nicht deutlich genug zu ſehen geweſen wäre! 
Dann rief ſie, als ſie ſah, daß Alice wortlos geradeaus ging: 
„Wenn du dieſe Wiege aus dieſem Haus trägſt, ſo werde ich nie 


mehr in meinem Leben auch nur ein Wort mit dir ſprechen!“ 


Dann: „Vor der ganzen Welt werde ich dich als Diebin brand⸗ 
marken!“ Und als ſogar dieſer ſtärkſte ihrer Flüche keine Wir⸗ 
kung hatte, blieb Clara nichts übrig, als ſtehenzubleiben, die Nä⸗ 
gel ins Fleiſch ihrer Handflächen eingegraben, und, das Geſicht 
weiß vor Wut, immer wieder zu fauchen: „Oh! Oh! Oh!“ 

Sie verſchwanden durch das Portal; Clara ſtürzte in die 
Bibliothek und flüſterte ihrer Mutter zu: „Alice ſtiehlt die 
Wiege!“ Cornelia eilte hinunter und kam gerade dazu, wie das 
Erbftück in der Limouſine der Winters verſtaut wurde. Es ließ 
ſich nicht durch die Tür zwängen, aber die beiden Frauen ſtellten 
es auf das Trittbrett, die Jungfer nahm auf dem Vorderſitz Platz 
und hielt es durch das vordere Fenſter, Alice ſaß auf dem Rück⸗ 


ſitz und hielt es durch das hintere feſt; und der Wagen rollte da⸗ 


von, die Auffahrt hinab, und ließ die Familie Thornwell in 


einem Zuſtand zurück, ähnlich dem eines Ameiſenhaufens, in den 
jemand getreten iſt. 


Aber ſelbſt das war noch nicht das Aeußerſte. Ein furchtbarer 


Gedanke ſchoß Clara durch den Kopf, fie ſtürzte in das hintere 


—— . ——3sr—j [ũmͤ6 


Empfangszimmer, wo die Damen der Familie ihre Teegeſell⸗ 
ſchaften abzuhalten pflegten. In der Mitte dieſes Zimmers hatte 
auf dem ſelten betretenen Parkett der Teppich des Schahs von 
Berjien gelegen; und jetzt war er fort. Clara warf einen flüch⸗ 
tigen Blick auf die Stelle und langte im Flug bei ihrer älteren 
Schweſter an: „Deborah Thornwell, du haſt meinen Teppich ge⸗ 
ſtohlen!“ Deborah reckte ſich voll äußerſten Erſtaunens zu ihrer 
ganzen Größe. „Ich habe meinen Teppich nicht berührt!“ 

„Aber er iſt fort!“ 

„Ich habe ihn nicht genommen.“ 

Clara ſah um ſich und bemerkte, daß Deborahs ältere Toch⸗ 
ter Priscilla nicht unter den Anweſenden war. Sie fragte nicht 
weiter, wandte ſich vielmehr an Addicks, den großartigen Diener, 
der nie, in all den fünfzig Jahren ſeiner Ergebenheit, einen Auf⸗ 
tritt wie dieſen erlebt hatte; in ſeinen ſchlimmſten Träumen hätte 
ihm Derartiges nicht einfallen können. „Addicks, Miß Priscilla 
hat den Teppich des Schahs von Perſien fortgetragen. Suchen 
Sie ihn und bringen Sie ihn mir. Laufen Sie!“ 

In den zweihundertfünfundachtzig Jahren der Geſchichte Bo⸗ 
ſtons hatte man niemals von einem ſo boſton⸗widrigen Fall ge⸗ 
hört, infolgedeſſen konnte es auch keine Boſtoner Methode geben, 
mit ihm fertig zu werden. Aus Clara Thornwell Scatterbridge 
war eine gewöhnliche Boſtoner Frau geworden, die in Wut ge⸗ 
raten war. Mit Tränen in den porzellanblauen Augen wandte ſie 
ſich an ihren Mann, ihre Mutter, ſogar an ihre größeren Kinder 
und an die Gouvernante. Verſuche ihres Mannes, ſie zu be⸗ 
ruhigen, verliefen ergebnislos, ſie rannte von einem Zimmer ins 
andere, riß Türen auf, durchſuchte Schränke und ſtöberte unter 
Sofas. Dann fiel ihr ein, auch draußen nachzuſehen, ſie eilte 
durch die Eingangstür, atemlos, rot im Geſicht; fie vergaß ihre 
Beliebtheit, ihr angegriffenes Herz, ihre Krampfadern; fie ver⸗ 
gaß ſogar jenes Requiſit, das ſo viele Menſchenalter hindurch un⸗ 
verſehrt geblieben war: die Thornwellſche Würde. 

Endlich fand das Rätſel feine Löſung. Die Kunde hatte ſich 
unter den Dienſtboten herumgeſprochen, und ein Chauffeur be⸗ 
richtete, er habe Miß Priscilla, den Teppich auf dem Arm, in 
den Obſtgarten gehen ſehen. So marſchierte denn Clara über die 
Felder, hinter ſich Deborah, auf deren Geſellſchaft Clara beſtanden 
hatte. Die anderen Familienmitglieder wurden ſich plötzlich dar⸗ 
über klar, daß eine ſolche Szene würdelos ſei, und veranlaßten 
daher den Anwalt, mit der Verleſung des Teſtaments zu be⸗ 
ginnen. 

Unter einem der alten Apfelbäume ſaß eine lange, kräftige 
junge Perſon, die künftige Jugendfürſorgerin Priscilla Thornwell 


Alvin, ernſt und nachdenklich, genau in der geographiſchen Mitte 
des unſchätzbaren perſiſchen Teppichs. 

„Priscilla!“ kommandierte Clara, „ſteh auf!“ 

Stille; vollkommen und unheimlich. 

„Priscilla, du ſollſt zuhören, wenn ich mit dir ſpreche! Steh 
von dieſem Teppich auf!“ 

Abermals Schweigen, womöglich noch tiefer als zunor. Clara 
wandte ſich an ihre Schweſter. „Deborah, wirſt du dein Kind zum 
Gehorſam bringen?“ 

Würde ſie das? Eine Pauſe entſtand, die Geſchichte hielt den 
55 an. „Priscilla, ich mißbillige deine Handlungsweiſe. Bitte, 
teh auf!“ = 

Der Sphinx auf dem Teppich kehrte die Sprache wieder. 
„Mutter, ich bin es, die dieſen Teppich erben wird, und ich weiß, 
was ich zu tun habe. Ich bleibe hier ſitzen, bis Großwaters Te⸗ 
ſtament verlejen iſt. Wenn wir, wie er verſprochen hat, den Tep⸗ 
pich bekommen, iſt alles in Ordnung. Wenn nicht, dann ſoll 
Tante die Polizei holen und mich von ihm entfernen laſſen.“ 

„Priscilla! Du trotzeſt deiner Mutter?“ Claras Stimme 
grenzte an Hyſterie. „Deborah, zwinge ſie, dir zu gehorchen!“ 

„Priscilla, folg“ mir,“ ſagte die Mutter. War es möglich, 
daß der Klang ihrer Stimme feiner ſonſtigen Feſtigkeit ent ⸗ 
behrte? Jedenfalls blieb Priscilla Alvin ſitzen, und ihre Augen 
blickten feſt ins Leere. 

„Folg' deiner Mutter!“ befahl Clara. 

„Priscilla, folge mir!“ echote Deborah. 

„Mutter,“ ſagte die Teppichſitzerin, „in der vergangenen 
Woche bin ich einundzwanzig Jahre alt geworden, ich habe mich ju⸗ 
riſtiſch informiert und weiß, daß ich niemandem mehr zu gehor⸗ 
chen habe als dem Geſetz. Hier bin ich und hier werde ich bleiben, 
und ich tue euch kund und zu wiſſen, daß ich gegen jedermann, der 
kein Poliziſt iſt und verſucht, mich von hier zu entfernen, einen 
Haftbefehl erwirken werde.“ 

„Mein Gott!“ ſchrie Clara, „wie weit ſoll es mit den jungen 
Menſchen von heute noch kommen?“ 

„Tante Clara,“ ſagte die Teppichſitzerin, „du ſparſt Zeit, wenn 
du hineingehſt und das Teſtament lieſt, denn vorher wirſt du gar 
nichts erreichen. Mach' dir keine Sorgen, ich werde ruhig hier⸗ 
bleiben, bis die Frage gelöſt iſt. Wenn es mir beliebt hätte, hätte 
ich ja weiter weg gehen können, aber zufälligerweiſe gefällt es mir 
hier im Obſtgarten, den Ihr uns weggenommen habt.“ 


(Bortiegung folgt.) 
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Die Naturheilkundige auf der Anklagebank. Die Marie 
Röhrig aus Städtiſch⸗Janow ließ ſich ſchwere Gaunereien zus 
ſchulden kommen, indem ſie Not und Krankheit leichtgläubiger 


Perſonen dazu ausnutzte, um den Opfern unter Vorſpiegelung 


falſcher Tatſachen die letzten Groſchen abzuknöpfen. Die Ehefrau 
Martha Jendzik aus einer Ortſchaft im Rybniker Kreiſe litt 
ſeit Jahren an Rückenmarkſchwindſucht und wandte ſich ver⸗ 
trauenspoll an die angebliche Seilkundige, welche ihr ſehr viel 
vorerzählte und ſich darauf berief, ſchon recht vielen Perſonen 
geholfen zu haben. Obgleich Frau Röhrig ſofort erkannte, daß 
ſie es mit einer ſchwerleidenden Frauensperſon zu tun hatte, 
ſchreckte ſie vor ihren Gaunereien nicht zurück. Sie verlangte 
vielmehr die Vorauszahlung einer Summe von 360 Zloty. Mit 
großen Schwierigkeiten borgte die Kranke 260 Zloty zuſammen 
und brachte für die reſtlichen 100 Zloty Bettfedern. Eine Woche 
hindurch machte die „Heilkundige“ mit der Kranken, der ſie vor⸗ 
erzählte, daß teure Medikamente angeſchafft werden müßten. 
verſchiedene Experimente. Das Leiden verſchlimmerte ſich jedoch, 
worauf die Betrügerin erklärte, den Heilprozeß unter Anrufung 
von Geiſtern zu beſchleunigen. Nun merkte die kranke Ehefrau, 
daß ſie einer Betrügerin in die Hände gefallen iſt, worauf ſie 
polizeiliche Anzeige erſtattete. Die polizeilichen Ermittelungen 
ergaben, daß die R. in mehreren Füllen derartige Schwindel⸗ 
manöver ausführte. Sie hatte ſich jetzt vor Gericht zu verant⸗ 
worten und gab an, in großer Not gehandelt zu haben. Das 
Urteil lautete auf %, Jahr Gefängnis, bei Zubilligung einer 
Bewährungsfriſt von 2 Jahren. Die Schwindlerin mußte ſich 
verpflichten, der Ehefrau J. die Summe von 360 Zloty, ſowie 
einem Bauer den Betrag von 480 Zloty zu erſetzen. 9 
Wegen Verrats unter Anklage. Unter Vorſitz des Gerichts⸗ 
Bizepräfidenten Miczke, welchem die Richter Herlinger und Bo⸗ 
rodzic aſſiſtierten, fand am geſtrigen Mittwoch ein Prozeß gegen 
den 25 jährigen Mitarbeiter des „Glos- Niedzielny“, Paul 
Eimnol, aus Bukowina ſtatt, welchem Verrat zur Laſt gelegt 
wurde. Cimnol war längere Zeit hindurch Referent des Polen⸗ 
bundes in Deutſch⸗Oberſchleſien und ſoll dem deutſchen Geheim⸗ 
dienſt mancherlei Auskünfte erteilt haben, ſo über Vereinsange⸗ 
legenheiten, Unterſtützung der Organiſation uſw. Als Sachver⸗ 
ſtändige, bezw. Zeugen traten Polizeikommiſſar Brodniewicz, 
ferner die Kapitäne Lis und Kolodziejczka auf. Der Beklagte, 
welcher ſchon einmal aus der Haft entlaſſen wurde, und auf An⸗ 
1 1 a a a 5 arretiert Bee it, erhielt 
1 Jahr ängnis, bei prechung der bürgerlichen nrechte, 
für die Zeitdauer von 6 Jahren. een DO 5 
Eichenau. (An die arbeitende Jugend.) Der 
nächſte Sonntag iſt ein Wahltag und die Jugend die das 
21. Lebensjahr beendet hat, kann ihr Wahlrecht ausüben 
und über die Geſchicke der Wojewodſchaft mit beſtimmen. 
Sonſt war die Jugend zu den Kommunen vom Wahlrecht 
ausgeſchloſſen. Die Jugend die am meiſten vom Kapital 
ausgebeutet wird, müßte mit Rückſicht auf die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe den Weg zur Sozialdemokratie von allein 
finden. Leider verſtehen die größten Feinde der Arbeiter⸗ 
ſchaft die Jugend an ſich zu Teilen, Von der Jugend hängt 
die Zukunft ab, darum werden von den bürgerlichen 
Spießern mit Hilfe von Steuergeldern verſchiedene natio⸗ 
naliſtiſche Sportvereine gegründet, um die Jugend vom 
Sozialismus abzulenken. Bei der Ausbeutung der Ar⸗ 
beiterſchaft wird auf die Jugend keine Rückſicht genommen. 
Darum rufen wir Sozialdemokraten der Jugend zu, 
erkennt die Zeit in der wir leben, bereitet euch eine beſſere 
Zukunft, eine Zukunft, wo das ſchaffende Volk zu dem auch 
gehört, das 8 Vorrecht erhält. Die Forderun⸗ 
n det Sozialdemotraten find klar, fie ſind keine Ver⸗ 
prechungen. Um die Stimmen der Arbeiter zelt ſich ſo 
manche Partei. Zu erwähnen wären die * größten 
Parteien: Wahlgemeinſchaft, a und Ganacja. 
Gerade dieſe drei Parteien haben das ahlrecht geraubt. 
Das Wahlrecht wurde von 21 auf 25 Jahre gerückt, aber 
als Kanonenfutter kann der oberſchleſiſche Arbeiter ſchon mit 
20 Jahren verwendet werden. Die Vertreter der drei 
Parteien haben im Seim die Genfer Konvention verletzt 
und die Jugend aus der Arbeit in den Waffenrock geſteckt. 
Da gab es keinen Anterſchied unter den bürgerlichen Parteien, 
ob Deutſche oder Polen, denn alle waren dafür, daß die 
Jugend für 8 Groſchen den Tag Soldat werden muß, um 
nach der Entlaſſung vom Militär arbeitslos, ohne Unter: 
ſtützung, den Eltern zur Laſt fallen. Darum Jugend, 
Augen auf, kein bürgerlicher Sportverein kann euch retten 
und keine Verſprechung wird en Mollt ihr eine 
beſſere Zukunft haben, da müßt ihr die Reihen der Sozial⸗ 
demokraten ſtärken, den Mut ihre Vertreter wiſſen, was fie 
wollen. Sie wollen den Kampf um die Befreiung der ge⸗ 
ſamten Arhritsrfiafie. Darum verhelft der Deulſchen & s 


ieldemofraiic zum Siege. Nehmt am 11. Mai den 
Stimmzettel dieſer Partei zur Hand und erobert in Sejm. 
|, 


— — 


Königshütte und Umgebung 
Auf zur Sejmmahl! 

Strömt herbei, ihr Arbeiterſcharen 

am Sonntag zu dem Wahllokal 

und vor allem ſeid euch im klaren, 

wen ihr wählt, bei eurer Wahl, 

überleg' dir's ſchon zu Hauſe 

(18 machen große Qual) 

lieber Freund und dann, o ſauſe, 

nicht zu ſpät zum Wahllokal. 


An der Urne deine Stimme 

gebe lautlos ab, 

und Haft du dies getan, verglimme 
von dem Vorſtandstiſch im Trab, 
Ja, der Staat, er fordert Pflichten 
von dem Bürger bei der Wahl. 
Doch datauf zu verzichten a 
wär nicht demokratiſch und ſozial 


Darum ſtrömt herbei, ihr Arbeiterſchan 

am Sonntag zu der Abgeordnetenwahl, 

daß mit Muſterexemplaren - 

werd' gefüllt der Seim⸗Sitzungsſaal. 

Strömt herbei, ſtimmt für die ER Se 
Dentihe Sozlaliſtiſche Arpeiispafteb mit der 
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Kontrolle der Bäckereien. Wie wir erfahren, wird die 


Geſundheitskommiſſion in den nächſten Tagen wieder in 


Tätigkeit treten und eine beſondere Kontrolle der Bäckereien 
vornehmen. Um die Bäckereiinhaber vor Schließungen und 
anderen Unannehmlichkeiten zu bewahren, ſei auf die neuen 
Vorſchriften hingewieſen, wonach die Wände in den 
Bäckereien mit Oelfarbe geſtrichen ſein müſſen, weißer 
Waſſerfarbenanſtrich reicht auch aus. Nach beendetem 
Ausbacken, muß alle Tage der Fußboden gereinigt werden 
und Waſſerſpülapparate und Spucknäpfe vorhanden ſein. 
Beſonderes Augenmerk iſt darauf zu richten, daß in den 
Backſtuben keine Mäuſe, Ratten und Gewürm vorhanden 
ſind, anderenfalls muß ihre Vernichtung erfolgen. Nach den 
neuen Beſtimmungen dürfen Bäckereien nicht in Kellern 
liegen und mindeſtens aus ſechs Räumen beſtehen. 
Bäckereien, die nicht einen Mehlraum, einen Raum in dem 
die Backwaren hergeſtellt werden, einen Raum zum Auf⸗ 
bewahren und eine Garderobe haben, werden geſchloſſen. 
Läden, die im Keller liegen, dürfen zum Verkauf von Back⸗ 
waren nicht verwendet werden. Das ausgelegte Gebäck 
muß mit einem eee verſehen ſein, ſo daß es der 
Käufer nicht berühren kann. Zum Einpacken iſt nur reines 
Papier zu verwenden, niemals Zeitungspapier. Der 
Straßenhandel mit Backwaren iſt nur dann erlaubt, wenn 
ſich die Backware unter Glas befindet. 

Zunahme der Lungentuberkuloſe. In der letzten Zeit führen 
Städte und Gemeinden einen energiſchen Kampf gegen die an⸗ 
ſteckenden Krankheiten und insbeſondere der Lungentuberkuloſe, in 
dem Zweckverbände, Seuchenbaracken und Erholungsheime gegrün⸗ 
det werden. Trotz alledem, graſſiert die Lungentuberkuloſe weiter 
und nimmt die erſte Stelle aller Krankheiten ein. Und gerade der 
Umſtand, daß die Lungentuberkuloſe weiterhin ſich verbreitet, und 
unter den anſteckenden Krankheiten den größten Prozentſatz von 
Todesfällen zu verzeichnen hat, ſollte es für die maßgebenden In⸗ 
ſtanzen ein Anſporn ſein, die gefährlichſte aller Krankheiten mit 
alle zu Gebote ſtehenden Mitteln zu kämpfen und ſämtliche 
Vorbeugungsmaßnahmen zu ergreifen, Hierzu gehört in erſter 
Linie in den Städten und Gemeinden ein zweckmäßig eingerich⸗ 
teter Kinderſpielplatz mit einem Planſchbecken und reichlichen 
Grünanlagen (Königshütte hat bereits einen ſolchen an der ul. 
Dr. Urbanowicza angelegt), ſowie die Errichtung von Erholungs⸗ 
heimen für Lungenkranke. Eine regelmäßige Speiſung der unter⸗ 
ernährten Kinder und Ortsarmen iſt eine Hauptbedingung um 
der Verbreitung der Lungentuberkuloſe Einhalt zu tun. Für ſolche 
Zwecke müſſen genügende Geldmittel in den Städten und Gemein⸗ 
den in die Haushaltungspläne eingeſetzt werden, denn die Ge⸗ 
ſundheit der Bevölkerung muß mehr wert ſein, als das tote Geld. 
Nur auf dieſem Wege läßt ſich die Bekämpfung der Lungentuber⸗ 
luloſe erfolgreich durchführen. 

Die Durchführung der Breitſpurbahn genehmigt. Die von der 
Schleſiſchen Kleinbahngeſellſchaft geplante Durchführung der 
Breitſpurbahn wurde, wie wir erfahren, von der Sicherheitsbe⸗ 
hörde genehmigt. Demnach ſoll mit den Arbeiten der Schienen⸗ 
verlegung in der nächſten Zeit begonnen werden, wozu bereits der 
Anfang bei der Pflaſterung der ul. Hajducka gemacht wurde. An⸗ 
ſchließend daran wird die Legung des Schienenſtranges durch die 
ul. Wolnosci führen, in die ul. Chrobrego einbiegen, des weiteren 
durch die ul. Gimnazjalna am Rathaus vorbei um den Ring 
herum, und durch die ul. Piaſtowsla wieder in die ul. Wolnosci 
zurückleiten. Am Ring ſoll die bisherige Bedürfnisanſtalt abge⸗ 
tragen und unterirdiſch verlegt und eine Wartehalle der Straßen⸗ 
bahn errichtet werden, wo unter anderem auch Fahrkartenverkauf 


ſein wird. Nach Fertigſtellung dieſes Planes wird die Stadt in 
den Beſitz einer Stadt⸗ und Ringbahn kommen. 755 
Senfaiton in Fahrraddiebſtählen. 
aus 


Als Georg Heinz 
horzow in Königshütte auf der ulica Wolnosci ſein 

Fahrrad Marke „Oklada“, Nr. 10044, nur für einen Augen⸗ 

blick ohne Aufſicht hat ſtehen laſſen, wurde ihm dieſes von 

a Täter geſtohlen. Der Schaden beträgt 
oty. 


Siemianowitz 

Wahlverſammlung der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Geſtern abend um 7 Uhr, fand im Lokal Kozdon eine Wahlver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt, zu welcher 
Genoſſe Kowoll als Referent erſchienen war. Nach Protokoll⸗ 
verleſung erhielt Genoſſe Kowoll das Wort, welcher in gut 
gewählten Ausführungen die Rinde der Wähler, wie auch wich⸗ 
tige Fragen der Wahl und der Sejmorganiſation ſchilderte. An⸗ 
ſchließend wurden noch die nötigen techniſchen Angelegenheiten für 
den Sonntao erledigt und danach die Verſammlung beendet. 

Wahltricks. Biniszliewicz von den Revolutionsſazialiſten kam 
auf den Einfall, ſeine Plakate mit der Bezeichnung P. P. S. und 
der Nummer 2 zu verſehen, um feine Genoſſen, die er einſt ſchmäh. 
lich verlaſſen hat, irrezuführen. Nur ganz unten, in Kleindruck 
und abgekürzt, ſtanden verſchämt die Initialien ſeiner richtigen 
Firma der R. P. Aber die richtigen Genoſſen von der Liſte 5 gin⸗ 
gen des Nachts mit 4 Mann die Straßen durch und überklebten 
die 2 mit der Nummer 5. Die Plakate ſelbſt wurden nicht ver⸗ 
nichtet, do ja das Programm der 2 fait das Programm der z iſt. 
— Nebenbei bemerkt hat auch die deutſche Wahlgemeinſchaft mit 
einem findigen Kopf zu kämpfen. Außer der Nummer 11, verteilt 
jemand im Orte die Nummer 10, die aber nur für das Bielitzer 
Repier Geltung hat. Eine ſehr geſchickte Schiebung. a 

Achſenbruch. Das Königshütter Perſonenauto erlitt an der 
Bergverwaltung in Siemianowitz einen Bruch der hinteren Achſe. 
Das Auto ſackte nach hinten zuſammen, was einige zerſplitterte 
Scheiben einbrachte. Die Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken 


davon. 

Vittlow. (Gleiches Recht für alle!) Es war in 
Bittkow ein ſeltſamer Anblick, wie die Sanacja die Korfanty⸗ 
partei aus dem Saale bei Geisler heraustrieb und eine Staub⸗ 
wolle verhüllte die Fliehenden, bis fie der ſchützende Kuchenberg⸗ 
wald den Verſolgern entzog. Nach knapp 5 Minuten war die 
Verſammlung geſprengt und der Gemeindevorſteher Wadowski 
wird ſich über den Erfolg ſeiner Jünger hölliſch gefreut haben. 
Zum Glück konnten die Korfantyſten von ihren Revolvern keinen 
Gebrauch machen, die Flucht mußte zu eilig volſgogen werden. Es 
iſt allerdings nicht bekannt, ſeit wann das Waffenverbot aufge⸗ 
hoben iſt. — In Baingow war das Spiel umgekehrt. Dort 
ſprengte eine P. P. S.⸗Gruppe die Verſammlung der Sanacja und 
hielt dann ſelbſt ungeſtört ihre Wahlverſammlung ab. Alſo Kampf 
auf der ganzen Linie! 


Myslowitz 
Wahltrankheit des Herrn Piechotta. 

In dem Myslowitzer Ober⸗Verſicherungsamte, das über die 
Sozialrenten entscheidet, iſt u. a, ein Unterbeamter Piechotta 
beſchäftigt. Piechotta verrichtet nebenſächliche Arbeiten, it auch 
ſonſt kein großes Genie. Er hat aber zwei Eigenſchaften, die 
ihn von den anderen Beamten unterſcheiden. Die erſte Eigen⸗ 


‚Schaft iſt feine ſtarke phyſiſche Konſtruktion und die zweite Eigen⸗ 


ſchaft iſt die, daß er ſich den Sanatoren an die Rockſchöße ge⸗ 


hängt hat. Beide Eigenschaften find geeignet, alles andere zu 
erſezen, wie beiſpielsweiſe die Intelligenz, Fleiß und Tüchtig⸗ 
keit. 


Wir haben jetzt den Wahlkampf zum Schleſiſchen Seim und 
ſolche Eigenſchaften kann die Sanacja gut gebrauchen. Das iſt 
cuch dem Herrn Piechotta eingefallen und deshalb iſt er vor dem 
Direktor erſchienen und verlangte von ihm „Krankheitsurlaub“. 
Der Bürodirektor hat ſich den „Krankheitskandidat“ näher unter 
die Lupe genommen und lächelte ironiſch. Als Piechotta das 
ſah, ſagte er, daß er auf Anordnung des Wydzial um Krank⸗ 
heitsurlaub anſuche. Daraufhin ſagte ihm der Bürodirektor, 
daß er den Urlaub erhalten kann, aber er muß doch eine Be⸗ 
ſcheinigung vom Arzte beibringen. Damit war die Konferenz 
zwiſchen Piechotta und Bürodirektor beendet. 

Den nächſten Tag wurde vom Wydzial der Wojewodſchaft 
beim Verſicherungsamte angeläutet, und als ſich der Bürodirek⸗ 
tor am Apparat einfand, wurde ihm geſagt, daß dem Piechotta 
der Kranlheitsurlaub zu erteilen iſt. Damit war die Sache für 
den Bürodirektor erledigt und Herr Piechotta dient heute treu 
in der Leibgarde des Richters Witczak. Herr Witcezak kann 
Piechotta ganz gut gebrauchen, denn trotz ſeiner „Krankheit“ 
ſind ſeine Muskeln ſtraff genug und ſeine phyſiſchen Kräfte 
leiſten der Sanacja gute Wahldienſte. Krankheitsurlaub muß 
aber bezahlt werden und ſomit müſſen die Steuerzahler die 
Wahlagitatoren der Sanacja bezahlen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Beim Fuß ballſpiel ſchwer verunglückt. Am Sportplatz 
„Boisko“ in Schwientochlowitz ereignete ſich während eines Fuß⸗ 
ballſpieles zwiſchen den Mannſchaften „Slonek“ und „Haller“ ein 
ſchwerer Unglücksfall. Einer der Fußballſpieler, und zwar der 
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Erwin Stylec aus Schwientochlowitz, ſtürzte und erlitt einen 


komplizierten Beinbruch. Der Verunglückte mußte ſofort in das 
Hüttenſpital in Schwientochlowitz geſchafft werden. x 
Nowy⸗Bytom. (Vor Ankauf wird gewarnt!) Ein 
unbekannter Spitzbube entwendete dem Heinz Gritzner non der 
ul. Rymera ein Herrenfahrrad, Marke „Wanderer“. Der Schaden 
wird auf etwa 250 Zloty beziffert. et, 


Rybnit und Umgebung 


Galiziſche Arbeiter für oberſchleſiſche Bahnbauten. Am 
Sonntag durchzogen 75 Wagen mit galiziſchen Arbeitern die 
Stadt Sohrau. Neugierde erregten dieſe ſonderbaren Ge⸗ 
ſellen, die mit Eßgeſchirr und anderen Utenfilien ausge⸗ 
rüſtet waren, bei der Bevölkerung. hg die an fie geſtellten 
Fragen, von wo und wohin, erteilten jie die Antwort, ve 
5 chon 8 Tage se wären und nach Jaſtrze 
ahren, wo ſie bei Bahnarbeiten beigäfrigt werden jollen. 
Weiter erfahren noch die Fragenden, daß beim Jaſtrzember 
Bahnbau nur Galizier beſchäftigt werden, weil ſie mit einem 
geringen Lohn fürlieb nehmen, wohingegen die Oberſchleſier 


nach einem beſſeren Lohnverhältnis trachten. Außer dieſen 


75 Wagen ſind noch eine weitere Anzahl von ſolchen mit 
Arbeitsſllaven in Jaſtrzemb eingetroffen. So ſieht die 
Wirtſchaft bei uns in Oberſchleſten aus. Während aus 
dem fernen Oſten Arbeiter und „Intelligenz“ herangezogen 
werden, müſſen die Oberſchleſier ihre Arbeitsloſenkarten 
ſtempeln gehen. Es ſieht grad jo aus, als wenn die Ober⸗ 
ſchleſier zum Leben nur Licht und Luft benötigen und die 
Arbeitsloſenunterſtützung als Taſchengeld für n 
den dienen ſoll, wofür ſie den kirchlichen Segen erhalten. 
Wo ſind nun die geſetzgebenden Körperſchaften der bürger⸗ 
lichen Parteien, die heute am Ruder ſind und mit himm⸗ 
liſchen Verſprechungen an die Arbeiter herantreten, damit 


ſie ihre Stimmen am kommenden Sonntag wieder ihnen 


verſchenken ſollen? Warum ſorgen dieſe Vielverſprecher 
nicht dafür, daß die tauſenden oberſchleſiſchen Arbeitsloſen 
in ihrer Heimat Beſchäftigung erhalten, und daß die Ar- 
beiter die ihnen zuſtehenden 
haben wohl gegen den Zuzug von fremden Elementen 
nichts einzuwenden, natürlich vorausgeſetzt, daß alle Ober⸗ 
ſchleſier zuvor ein menſchliches Daſein beſitzen und ihre ſo⸗ 
zialen Einrichtungen durch eine derartige Einwanderung 
nicht verluſtig werden. Wollen wir, daß dies verwirklicht 
werden ſoll, 0 müſſen wir mit den bürgerlichen Parteien, 
welche das Werkzeug des Kapitalismus bilden, abrechnen, 
und am Sonntag zur Sejmwahl die Liſte der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei, welche die 
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führt, wählen, denn nur dieſe Arbeiterpartei tretet für die 


Rechte der Minderheit, wie auch für die Rechte der Arbeiter 
ein. Darum vergeſſet nicht am Sonntag den Stimmzettel 
mit der Nummer 3 abzugeben. f 


Bujalow. (Weil Du deutſch biſt, mußt Du war⸗ 
ten.] Es berührt höchſt merkwürdig, wie in den Landgemein⸗ 
den gegen die Arbeitsloſen vorgegangen wird. Und beſonders 
dann, wenn noch bekannt wird, daß ſich der fragliche Arbeitsloſe 
etwa auch als Deutſcher irgendwie betätigt hat. Unſere Ge⸗ 
meindegewaltigen und ihr Anhang zählen ja heut aus patrioti⸗ 
ſcher Pflicht zur Sanacja und unter deren Schutz und Schirm 
kommt das Recht eben auf eine ſchiefe Ebene. 
raſſereiner Sanator iſt, kann erwarten, daß für ihn das „Vater⸗ 
land“ die Heimat iſt, wo Milch und Honig fließen. War da in 
Bujakow ein gewiſſer Kampka auf deutſcher Seite ſeit etwa 
4% Jahren beſchäftigt. Auch ihn traf das Unglück des Abbaues 
und nun bemüht er ſich ſeit dem 24. Februar um feine Anter⸗ 
ſtützung. Er hat ſie auch dreimal erhalten, bis ſich der Gemeinde⸗ 
ſchreiber Szwierczyk beſann, daß Kampka einmal auf der 
deutſchen Liſte zu den Kommunen als Kandidat aufgeſtellt war 
und — weg war auch 'ſeine Arbeitsloſenunterſtützung. Alle In⸗ 
terpentionen nützten nichts, der Gemeindeſchreiber oder gar Se⸗ 
kretär erklärte, er möge ſich ſeine Unterſtützung von denen holen, 
für die er deutſche Liſten geführt hat. And auch zur Deutſchen 


Wahlgemeinſchaft begab ſich K., wo ihm vom Vertrauensmann 


erklärt wurde, daß auch fie dem in Not Geratenen nicht helſen 
könne: weil er Deutſcher iſt! Beide, Gemeinde und Wahlge⸗ 
meinſchaft, ſind der Anſicht, der kann“ warten, weil er Deutſcher 
iſt. 


meinſchaft bleibt ein Werk ſchöner „Phraſen!“ 


K IL wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytow - 
für — 4 njeratenteil: Anton Rzyttki, ae K sE 


vice, Verlag und 
9 ogr, odp., Katowice, ul, Kosciuszki 29. 


echte nutznützen können? Wir 


Nur, wer ein 


Und das „ehrliche“ Wahlprogramm der Deutſchen Wahlge⸗ 


Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 1 
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Aus dem Leben eines kleinen Mannes 


Der Zirkusclown, der dumme Auguſt, der auf kurzen Bein⸗ 
chen, ulkig geſchminkt und loſtümiert in der Manege herum⸗ 
ſpukt, iſt eigentlich die letzte Urform des fahrenden Komödian⸗ 
ten. Ein Freund der Kinder, überall dabei, überall im Wege 
und doch ein wichtiger Beſtandteil der Zirkusmanege. Er iſt 
Artiſt und Komiker in einer Perſon und dies oft in höchſter 
Vollendung, denn faſt all die Größen komiſcher Artiſtik ſind aus 
der Manege hervorgegangen. Francois, von dem hier die 
Rede ſein ſoll, iſt ein Altmeiſter zirzenſiſchen Humors, einer, 
der die halbe Welt bereiſte, im Londoner Hippodrom und im 
N Pariſer Nouveau cirque, im ehemaligen Zirkus Buſch, im Wie⸗ 
ag ner Wurſtelprater, bei Hagenbeck in Hamburg und auf Reifen, 
in Glasgow und in München, in Deutſchland und in Italien, 

8 und in Spanien, das Publikum erheiterte und er⸗ 
götzte. 


„ 


3 
A| 24 
3 Monſieur Francois, mit ſeinem bürgerlichen Namen 
1 Francesco Leporati, gaſtierte im vorigen Monat mit einem 
N . 


großen Reiſezirkus in Berlin. Im großen Wagenpark am Tem⸗ 
pelhofer Feld hatte auch Francois ſein Zelt aufgeſchlagen. In 
einem Wohnwagen hauſte der kleine Mann, der ganze 1,10 
Meter mißt, mit Frau und Sohn. „Mein Mann iſt 
nicht zu Hauſe“, empfängt mich Frau Francois⸗Leporati, die 
Gattin des kleinen Mannes, die dieſen aber um einige Kopf⸗ 
längen überragt; ſie iſt gerade mit Teppichklopfen beſchäftigt 
und läßt mich gern einen Blick in ihr Miniaturheim tun. „Es 
iſt zwar noch nicht aufgeräumt“, ſagt ſie nach vormittäglicher 
Hausfrauenart, „aber bitte!“ Die Hälfte eines Wohnwagens 
dient den drei Menſchen als Wohn⸗, Schlaf⸗ und Speiſeraum: 
ein richtiges Puppenſtübchen, in dem trotzdem alles Notwendige 
vorhanden iſt. Zwei ſchlafwagenartig übereinander geſchach⸗ 
telte Betten — wenn auch nicht ganz ſo komfortabel wie 
bieſe —, Tiſch, Stühle, Kochherd und Kleiderrechen. Auf dem 
Kochherd ſchmort ſchon etwas Mittagliches — ſogar ganz was 
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Feines, ein Roaſtbeaf —, am Fußboden ſteht ein großer Topf 
2 AN mit gewaſchener Wäſche. Einen richtigen Haushalt führt die 
: 2 tüchtige Hausfrau, die bis vor mehreren Jahren ſelbſt Tänzerin 
3 185 im Zirkus war. Mit mütterlichem Stolz zeigt mir die Frau 
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die Photographien ihrer beiden Kinder. Der Junge ift 18 
15 Jahre, dem Vater wie aus dem Geſicht geſchnitten, auch ſo ein 
Liiliputmann und auch Spaßmacher der Manege; die Tochter, 

0 TER Jahre alt, gerät wieder ganz nach der Mutter und iſt Schnei⸗ 
Derin in Hamburg. Francois ſitzt in ſeiner Garderobe und lieſt 


Zeitung. Ein munterer, liebenswürdige, kleiner Herr, feiner 
von den todernſten Philoſophen; er weiß viel und Intereſſantes 
1 eus ſeinem reichbewegten Leben zu erzählen: 
N i 34 Jahre Spaßmacher. 
34 Jahre iſt er in ſeinem Beruf, den er als 12 jähriger 
Ausreißer, ausgeſtattet mit Reiſetaſche und 2,50 Franken Ver⸗ 
mögen, ergriff. Bevor man ſich noch die Geſamtſumme feiner 
Lebensjahre errechnen kann, fällt er einem ſchon ins Wort: 
Ja, ja, ich bin 46 Jahre alt, aber das ſieht man mir doch nicht 
an, was?“ Und wirklich, er ſieht weit jünger aus. Francois 
iſt im italieniſchen Städtchen Ponteſtura als Sohn eines — 
Schuſters geboren; er hat ebenfalls das väterliche Handwerk ge⸗ 
lernt. Aber die Schuſterei hatte es ihm nicht angetan; da 
0 7 5 der Rücken und da brannte die Langeweile, draußen 
ſchien die ſchöne Sonne und man ſaß da feſtgenagelt vor ſeinem 
Bock. And als eines ſchönen Tages wieder einmal eine fahrende 
Jahr rktstruppe im Städtchen ihre Zelte aufſchlug, da geſellte 
ſich der kleine Francois dazu. Zuerſt hieß es ein paar Lehr⸗ 
jahre abſolvieren, bei freier Station, und ohne Gage; höchſtens 
— es dann und wann, wenn man einmal beſonders brav ge⸗ 
arbeitet hatte, ein Taſchengeld von einem oder zwei Franken. 
Als er dann jo gewiſſermaßen das Reifezeugnis in der Taſche 
hatte, ſah er ſich nach einer beſſeren Arbeitsſtätte um und kam 
zu einem ſpaniſchen Zirkus. So führte ihn ſein Weg im Laufe 


der Jahre durch ganz Eu Francois beherrſcht ſieben 
N 8 und kann ſich 7 ganzen re ee 


Roullegenſchaft verſtändigen. Sogar ein paar indiſche Brocken 


Bat er aufgeſchnappt. Eben kommt ein Tccherkeſſe zur Türe 


herein und ſchon hat Francois ein Witzwort in deſſen Sprache 
cuf der Zunge. Francois iſt mit Leib und Seele bei feinem 
Beruf. Immer luſtig, immer zu Späßen aufgelegt, nicht nur 
draußen für's Geld, ſondern auch hinter den Kuliſſen für ſich 
und ſeine Kollegen. Das dankbarſte Publikum ſind die Spanier 
und Italiener, erzählt er; da wird die Clownerie noch richtig 
geſchätzt, da hat man Verſtändnis für die Spaßmacher, während 
der Clown beiſpielsweiſe in Deutſchland mehr als notwendiges 
Uebel, als Füllſel des Programms, angeſehen würde. Ueber⸗ 
haupt iſt er gerne in warmen Ländern, wo die Sonne heiß und 
kräftig ſcheint. And er kann es ſchon kaum erwarten, daß es 
Frühling wird und daß es wieder auf Reifen geht; ſchune Wäl⸗ 
der, blühende Wieſen, hübſche Städte und viel, viel Sonne. 
Ganz ſchwärmeriſch werden ſeine Augen, wenn er den Blick 
durch das winzige Garderobenfenfterhen nach dem Zipfelchen 
Himmel ſendet. Die Landſtraße iſt ſein Element, er iſt ein 
richtiger, ein echter Vagant aus der Sehnſucht ſeines Herzens 
heraus, nach Freiheit, Natur, buntem Leben 


Acht große und ein kleiner. 


„Ich bin überhaupt ganz aus der Art geſchlagen“, erzählt 
er weiter. Ich habe ſieben Brüder und zwei Schweſtern, alles 


große, ſtarke Menſchen, die alle irgendein ehrſames Handwerk 
erlernten. Schuster, Schneider, Bäcker. Aber trotzdem: gelernt 
iſt gelernt und auch Francois beſohlt heute noch für ſich und 
ſeine Familie die Stiefel. In der Kriegs⸗ und Inflationszeit 
war er ob dieſes Talentes ein gar begehrter Mann. 
hat natürlich auch einmal beſſere Zeiten geſehen, er hatte in 
Paris eine Wohnung, er verlor in der Inflation ſeine mühſam 
erſparten 12000 Mark, aber er it deswegen weder verbittert 
noch unzufrieden, immer zukunftsfroh und guter Dinge. Er 
liebt einen guten Biſſen, bevorzugt dabei die heimatliche Küche, 
verſchmäht aber deswegen keineswegs Pellkartoffeln mit He⸗ 
ring. Von den Wiener Backhändler ſpricht er ſogar mit einer 
ſtillen Verehrung. Im Sommer, draußen im Freien, iſt er ein 
leidenſchaftlicher n ie 1 — N 8 Be 
einer lei ingten Ausgegli eit und einer ungebroche⸗ 
nen Fer Feder et n gerne, er iſt ein fieber, hettet 
Kollege, der mit ſeinen Späßen ſich und den anderen über man⸗ 
ches Schwere hinweghilft. Neben ihm in der Garderobe ſitzt ein 
junger, blonder Bayer, der auch ab und zu ein Wort in die 


Eine Million Muſter für künſtliche Zähne 


zahn wertlos. Trotzdem hat man heute auf beiden Wegen befrie⸗ 


Mit fortſchreitender Entwicklung der Technik ergaben ſich im 
Ablauf des vorigen Jahrhunderts, zu deſſen Beginn die erſten 
künſtlichen Zähne verfertigt wurden, immer neue Erfindungen, 
die zu einer weitgehenden Vervollkommnung des Zahnerſatzes 
führten. Die deutſchen Fabriken machten ſich, durch den Krieg ge⸗ 
radezu dazu gezwungen, von der bisherigen Vormachtſtellung ame⸗ 
rikaniſcher Erzeugniſſe in der Bemuſterung frei und erzielten in 
emſiger Laboratoriumsarbeit ein muſterhaftes Reſultat. Zahri⸗ 
protheſen der insgeſamt vorhandenen ſieben deutſchen Firmen ſind 
heute auf der ganzen Welt anzutreffen. 

Die Vorausſetzungen, auf denen eine zielbewußte Arbeit auf 
dieſem ziemlich unbekannten und doch ſo wichtigen Induſtriezweig 
beruht, ſind mannigfaltig und geben dem Praktiker manche Nuß 34 
nacken. Menſchenzähne find keineswegs einander gleich, fie unter. 
ſcheiden ſich in Größe, Form und Farbe ſchon normalerweiſe, ſehr 
häufig bedürfen aber auch Perſonen gerade mit abweichend ge⸗ 
bauten Zähnen der Hilfe, und auch für dieſe muß Paſſendes ge⸗ 
ſchaffen werden. Nimmt man den einfachen Fall zur Grundlage 
einer kleinen Rechnung, fo laſſen fi ſchnell recht überraſchende 
Ergebniſſe errechnen, ſelbſt wenn vorausgeſetzt wird, daß der 
Zahnerſatz „nur“ mit 28 Kunſtzähnen arbeitet; denn die Weis⸗ 
heitszähne, die ſpät kommen und ſich ſelten länger als wenige 
Jahre erhalten laſſen, gelken als entbehrlich. Eine einzige Fa⸗ 
brik ſtellt alſo 28 Grundtypen in 16 Formen her, die wieder in 51 
Größenabſtufungen unterteilt ſind und auf 30 Farbtöne abſchat⸗ 
tiert werden. Ohne dabei zu berückſichtigen, daß auch die Gebiſſe 


v. Schneidezahn zum Eckzahn in ſich Farbenunterſchiede aufweiſen 


ergibt die einſache Multiplikation die ſtattliche Summe von 
879 940 Varianten, die vermutlich die Mehrzahl der vorkommen⸗ 
den Fälle befriedigen dürfte. Dieſe Zahlen gelten nur für eine 
Fabrik, jede andere hat bei zwangsläufiger Uebereinſtimmung der 
Fabrikate in den großen Zügen doch ihre beſonderen Eigentüm⸗ 
lichkeiten. Eine auch nur annähernde Errechnung der überhaupt 
erhältlichen Muſter dürfte die Million überſchreiten. h 

Der Gedanke liegt nahe. in dieſer umſtändlichen und durch Die 
Umzahl der Modelle unüberſichtlichen Induſtrie einen organiſato⸗ 
riſchen Zuſammenſchluß zu erwarten, eine wirtſchaftliche Gliede⸗ 
rung und Erleichterung. Gerade das Gegenteil iſt aber in Wirk⸗ 
lichkeit der Fall. Die Herſtellung künſtlicher Zähne hat begreif⸗ 
licherweiſe in weiteſtem Maße die Wiſſenſchaft herangezogen, um 
etwas zu ſchaffen, was der Natur möglichſt gleichkommt. Und in 
den Vorausſetzungen dieſer Forſchungsſyſteme ruht die Spaltung. 
die einen Flügel nach der Wiedergabe des gewachſenen Zahnes 
ſtreben läßt, während der andere, gleichſam vom Konſtruktionstiſch 
aus, eine neue Form des Gebiſſes erfindet. Denn, fo jagen die 
Anhänger der zweiten Richtung, der künſtliche Zahn hat dieſelbe 
Arbeit zu leiſten, wie ein geſunder, ſeine Befeſtigung iſt aber we⸗ 
ſentlich ſchwächer und demgemäß ift feine Leiſtungsfähigleit ge⸗ 
ringer. Um unter ſolchen Vorausſetzungen dennoch die gleiche 
Kaukraft zu produzieren, find völlig abweichende ſtatiſtiſche Mn, 
mente wirkſam zu machen. Die beim Kauen im geſunden Zahn 
wirkende Kraft iſt geeignet, den Erſatz zu zerſtören oder umge⸗ 
kehrt iſt die Anwendung der naturgegebenen Kaufläche im Kunſt⸗ 


Francois 


Unterhaltung wirft und nebenbei einen Topf heißen Waſſers 
in eine Blechflaſche füllt; dann klappt er einen Kiſtendeckel auf, 
unter dem ein Schlänglein hauſt und legt ihr die Wärmflaſche 
fürsorglich an den ſcheckigen Schuppenleib. „Arbeiten Sie mit 
Schlangen?“ frage ich. „Ich nicht, aber meine Frau iſt Schlan⸗ 
gentänzerin.“ „Und was machen Sie?“ „Ich bin Fakir, Feuer⸗ 
freſſer und Degenſchlucker.“ Bei dem ebenſo erſtaunten wie 
ungläubigen Blick des Frageſtellers meint er lachend: „Ja am 
Abend bin ich natürlich kohlſchwarz!“ Dann zieht er aus dem 
Koffer eine feingegerbte Schlangenhaut hervor und fängt eben⸗ 
falls an, zu ſchuſtern. Das können wir alle“, belehrt er mich. 
Dann erzählt Francois von ſeiner Arbeit; wie immer wieder 
neue Trickſe ausgedacht, geübt und ausprobiert werden müfjen, 
ob fie auch gefallen. „Ja, fo eine gute Sache, wie der Ritt auf 
dem Dackelpferd, die hat man nicht alle Tage. Da war ich bei 
Buſch berühmt damit geworden und alle Zeitungen Ichrieben 
über mich. Aber ich habe auch jetzt wieder eine gute Parodie 
am Pferd und dann den Spaß, wenn ich mich unter die große 
Mary, eh Elefanterdame, lege und fie über mich hinweg⸗ 
ſteigt. n erſten Abend war's mir darunter ſchon auch ein 
bißchen murmlig“, meint er auf meine Frage, ob dieſe Poſition 
nicht reichlich unbehaglich wäre. „aber ſolch Elefant iſt ja ſo 
koloſſal klug, der ſcharrt immer erſt ganz vorſichtig mit den Hufen 
und ſondiert, wo ich denn nun eigentlich überhaupt bin“. Fran⸗ 
cois liebt die Tiere und ſie mögen ihn und wenn er mit ſeinem 
Eſel „Rigolo“ in die Manege kommt, dann gibt's bei den Kin⸗ 
dern ſtets ein Mordshallo. 

Und was wird ſpäter ſein? „Später?“ fragt er ganz er⸗ 
ſtaunt. Darüber hat er ſcheinbar noch gar nicht nachgedacht. 
„Später lebt Francois von ſeinem Gelde“, meint der Falir vom 
Iſarſtrand; da huſcht wohl zum erſten Male ſo ein ganz kleines 
wehmütiges Lächeln über das Geſicht des Kleinen; vielleicht 
denkt er an die 12000 Mark. Aber er läßt ſich nicht etwa von 
ſolcher Stimmung unterkriegen, ſondern ſpricht gleich von ganz 
was anderem. Arbeit hat er, auch für den kommenden Sommer, 
er iſt jetzt ſchon vier Jahre bei Sarraſani, Direktion und Publi⸗ 
kum mögen ihn gerne, was kann ihm ſchon paſſteren? Und 
wenn es erit Frühling wird und Sommer, dann wird es auch 


wieder warm, dann ſcheint die Sonne, dann blühen die Väume 


und dann geht's heidi, wieder hinaus auf die weite, ſchöne, 
ewig neue Mutter Landſtraße 


digende Ergebniſſe erzielt, ohne das weſentliche Moment einer 
weitgehenden äußerlichen Angleichung an die Natur zu vernach⸗ 
läſſigen. e 

Seltſame Wege begingen auch die Forſcher, ehe fie die natur» 
gemäße Bildung der Zähne in eine Form bringen konnten. Die 
verbreitetſten Jahnformen werden nämlich in der Regel von drei 
Grundformen abgeleitet, dem Rechteck, dem Dreieck und der Elipſe. 
Ein Bedürfnis nach anatomiſch richtigem Zahnerſatz eniftand aber 
erſt vor wenig mehr als 20 Jahren, als man entdeckte, daß die 
Geſichtsbildung weſentlich vom Gebiß abhängig iſt und daß ſogar 
zwiſchen der Kontor der mitteren oberen Schneidezähne und der 
des Geſichts eine ziemlich gültige Proportion beſteht. Aus dieſer 
Ueberlegung erſanden Gelehrte eine Meßvorrichtung, die über 
Schädeldach nud Wangen angelegt, Form und Größe des paſſenden 
Zahnes einfach ableſen läßt. N 


Bemerkenswert iſt auch eine Form des künſtlicken Zahnes, 
die heute erſt wenig bekannt und daher auch ziemlich koſtſpielig 
iſt. Bei Defekten des Schmelzes der Krone iſt es möglich, die 
Außenhaut des kranken Zahnes abzuſchleifen und mit Hilfe von 
Gipsabdrucken innerhalb 24 Stunden den Kronenſtumpf, der ſo⸗ 
lange durch eine Guttaperchahülle geſchützt Bleiben muß, mit einer 
neuen Schmelzſchicht zu umkleiden, die in bezug auf Haltbarkeit 
und guten Sitz nicht übertroffen werden lann. Zu dieſer Technik 
gehört neben der Möglichkeit, früh eingreifen zu können, eine be⸗ 
ſondere Apparatur, die dem Arzt geſtattet, den Brennprozeß des 
farbigen Porzellans bei 1400 Grad Hitze ſelbſt vorzunehmen. Die 


Farbenſkala der künſtlichen Zähne läuft über hellweiß nach bläu⸗ 


lich gelb braun, grünlich, grau bis zu den charakteriſtiſch ver⸗ 
färbten Raucherzähnen, die, bisher ein Reſervat der Männer, jetzt 
auch für Damen öfters vetlangt werden. Der poröſe Schmelz⸗ 
überzug der Zähne iſt eben auf die Dauer nicht gegen den Einfluß 
des Nikotins zu ſchützen. 


Tiefſtes Wiſſen 

Ein Tropfen Meerwaſſer war an meinem Finger geblie⸗ 
ben, als ich mich am Ufer hinlegte Ich unterhielt mich mit dies 
ſem Tropfen und fragte ihn aus: 

„Weißt du, wie alt du biſt?“ 

„Nein!“ antwortete er. 

„Weißt du, wie tief das Meer iſt?“ 

„Nein!“ antwortete er. ln, 

„Weißt du, wie viele Tropfen das Meer enthält?“ 

„Nein!“ antwortete er. 

„Weißt du, wie oft du ſchon von der Sonne aus dem Meere 
gehoben wurdeſt?“ 

„Nein!“ antwortete er. 

„Was weißt du eigentlich?“ 

„Ich weiß, daß ich ein Tropfen bin, ewig verwandelt, ewig 
der gleiche, im Himmel und auf der Erde daheim!“ ſagte er. 
I Max Hayek 
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Friedrich von Schiller 


Zur 125. Wiederkehr des Todestages (geſtorben 9. Mai 1805) 


Bedeutende Gelehrte und Wiſſenſchaftler haben ſich in dick⸗ 
leibigen Werken um Schillers Perſon und um ſein Werk gemüht. 
Wir müſſen uns damit begnügen, dies und jenes zu erwähnen, zu 
reifen, von ſeinem Leben, von ſeiner Bedeutung, von ſeinen 
Werken. 

Die deutſche Literatur lag brach. Von Frankreich her, das 
unter der Regierung Ludwig des Vierzehnten ſtand, kam eine 
Dichtung herüber, die als ſpezifiſche Dichtung Frankreichs, als ur⸗ 
ſprüngliche Schöpfung einige Bedeutung gehabt haben mochte, die 
aber, von einem Lande übernommen, das anderer Geiſtesart war, 
krampfhaft wirkte, plump, lächerlich, geziert... Es waren Schä⸗ 
ferliedchen, Tändeleien, Firlefanz, die füh in franzöſiſcher Sprache, 
in franzöſiſchem Munde einigermaßen geiſtvoll und liebenswürdig 
ausgenommen haben mochten, in deutſcher Sprache geſchrieben aber 
jo wirkten, als ob brave, ehrſame Landmänner auf einmal an dem 
bunten und etwas hohlen Hofleben Gefallen gefunden hätten und 
nun die Holzpantinen mit Atlasſchuhen, den Pflug mit dem 
Gänſeliel vertauſcht hätten. Es war das Verdienſt Gottſcheds und 
ſeines Kreiſes, die deutſche Literatur von dieſem nichtsſagenden, 
hohlen Gefaſele befreit zu haben. Hatte man ſich bisher an jene 
franzöſiſchen Vorbilder gehalten, lautete jetzt die Parole: Shake⸗ 
ſpeare, England, Aufklärung. Leſſing und ſpäter Wieland ſetzten 
Gottſcheds Werk fort. 

Das waren ehrenwerte Männer, jene Dichter der Aufklärung. 
Sie ſagten ſich los von jenem Geſchwätz, ſie verlachten den Aber⸗ 
glauben, ſie bekämpften geſellſchaftliche Vorurteile und Ungerech⸗ 
tigkeiten, ſie waren Männer der Vernunft und der Logik; das 
müſſen wir beſtätigen, und doch dürften wir nicht fehlgehen, wenn 
wir ihnen achſagen, ſie hätten ſich allmählich in eine etwas lang⸗ 
weilige, papierene Streitbarekit verlaufen. Es iſt das Verdienſt 
der ſogenannten Klaſſiker, beſonders der beiden größten: Schiller 
und Goethe, die deutſche Literatur und beſonders die Theaterlite⸗ 
ratur wieder in Schwung gebracht zu haben — um einen mulgären 
Ausdruck zu gebrauchen —, ihr wieder friſche Nahrung und neuen 
Stoff gegeben zu haben. 

An Zündſtoff fehlte es nicht. Die ſtaatlichen und ſozialen 
Verhältniſſe gaben ſchon lange Zeit viel Grund zum Klagen. Die 


Porträt Friedrich von Schillers 


nach einem Gemälde von Kügelgen. 


kleinen Landesfürſten, die obfkuren Kleinedelleute wollten alle 
Katjer ſpielen, jeder in feinem Ländchen. Der berühmte Satz Lud⸗ 
wig des Vierzehnten: „Letat c'eſt moi“, war zu einer Landplage 
für Deutſchland geworden. Jeder Kleinſtaatmonarch dachte, er 
wäer der Staat, tyraniſierte ſeine Untertanen, verſchwendete ihr 
e und ließ ſich Luftſchlöſſer bauen, was das Zeug halten 
wollte. ” { 
Friedrich Schiller wurde am 10. November 1759 in Marbach 
in Württemberg geboren. Er war ein Untertan des württem⸗ 
bergiſchen Herzogs Karl Eugen. Man muß wiſſen, was damals 
das Wort „Untertan“ bedeutete. Ein Untertan hatte nicht etwa 
wie heute, wo der Name Untertan ſchon dem „Angehörigen“ Platz 
gemacht hatte, nur gewiſſe Bürgerpflichten, wie Steuer oder ge⸗ 


gebenenfalls Wehrpflicht, ſondern er war nicht viel mehr als ein 


Leibeigener ſeines Landesfürſten. Brauchte der Fürſt Geld, ver⸗ 
mietete ex einige ſeiner Untertanen ins Ausland, erhielt dafür 
ſeine Miete — erledigt der Fall. Schiller wollte ſich auf einer der 
Kloſterſchulen des Landes zum geiftlihen Beruf vorbe . Karl 
Eugen hatte aber eine herzogliche Hofſchule eingerichtet, auf der er 
die begabteſten Schüler ſeines Landes ſehen wollte. Alſo hatte 
Schiller auf die höfiſche Schule zu gehen. Dort lernte man, mit 


guter Miene die Püffe eigens dazu angeſtellter Unteroffiziere zu 


ertragen, ſowie dem zwar klugen, aber tyranniſchen und ungerech⸗ 
ten Herzog widerwärtige Schmeicheleien zu ſagen, unter denen die 
Anrede „Vater“ beileibe nicht die ſchmeichelhafteſte war. Immer. 


hin lernte Schiller dort durch Abel, den hervorragenden Lehrer 


der Philoſophie, Shakeſpeares Werke kennen. Dieſe machten tiefen 
Eindruck auf den jungen Schiller, und ſeine erſten dramatiſch n 
Werke ſtanden ganz unter dem Einfluß Shakeſpearxes. Sein erſt s 
Theaterſtück waren „Die Räuber“. Bei der Aufführung, die unge⸗ 
heuren Beifall fand, war Schiller nur inkognito zugegen: Herzog 
Karl Eugen hatte ihm keinen Urlaub zu der Reife nach Manſ⸗ 
Heim gegeben. Als er erfuhr, daß Schiller auch bei der zweiten 
Aufführung anweſend war, verbot er Schiller, je wieder irgendein 
Stück zu ſchreiben. Nun blieb ihm nichts anderes übrig, als außer 
Landes zu gehen. Seinen Lebenslauf bis in Einzelheiten zu ver⸗ 
folgen, würde zuviel Raum in Anſpruch nehmen. Es ilt ja allg 
mein belannt, daß er zunächſt in große wirtſchaftliche Bedrängnis 
geriet, aus der ihn erſt die Profeſſur an der Univerſität Jena 
befreite, die ihm auch die Heirat mit Charlotte Lengefeld ermög⸗ 
lichte. Wirklich günſtig wurden ſeine finanziellen Verhältniſſe je⸗ 
doch erſt, nach dem er die Unterſtützung des Erbprinzen von Hol⸗ 
ſtein⸗Auguſtenburg gefunden hatte und Cotta feine Werke heraus: 
gab. Von großer Wichtigkeit für ihn war ſeine Begegnung mit 
Goethe, wenn dieſer ſich anfangs auch ablehnend verhielt. Schil⸗ 
lers Anerkennung und Berühmtheit kam ſchon in der letzten Zıit 
ſeines Lebens zum Vorſchein. Seine Erhebung in den Adelſtand 
(1802) iſt nur eine der zahlreichen Ehrungen, die ihm widerfuhren. 
Als Schiller am 19. Mai 1805, erſt 46 jährig, ſtarb, trauerte ganz 
Deutſchland um dieſen Dichterfürſten. 

Wir müſſen darauf verzichten, auf die Bedeutung einzelner 
Schillerſcher Werke einzugehen. Jedes einzelne Drama erforderle 
eine Beſprechung von vielen Seiten. Sein „Don Carlos“, ſein 
„Wilhelm Tell“, fein „Jiesko“, feine Wallenſteintrilogie ſind 
grundlegend für die geſamte ſpätere deutſche Literatur. Die ſprach⸗ 
liche Schönheit feiner Gedichte und Balladen tt kaum jemals wie⸗ 


ice 


der erreicht worden, und es iſt ſeltſam, zu ſehen, daß Schiller⸗Auf⸗ 
führungen im Gegenſatz zu völlig ungenießbaren Theaterſtücken 
jener Zeit noch heute lebendig und wirkungsvoll ſind. Seine 
Sprache, ſein Ungeſtüm und ſein Pathos laſſen ihn heute etwas 
hinter ſeinen großen Zeitgenoſſen Goethe zurücktreten; doch kommt 
es weniger darauf an, äußere Form und Sprache, als vielmehr 
Kern und Idee ſeiner Werke zu erkennen. 
* * * 

„Alles opfert' ich hin,“ ſprichſt du, „der Menſchheit zu helfen, 

Eitel war der Erfolg, Haß und Verfolgung der Lohn.“ — 
Soll ich dir ſagen, Freund, wie ich mit Menſchen es halte? 

Traue dem Spruche! Noch nie hat mich der Führer getäuſcht: 
Von der Menſchheit — du kannſt von ihr nicht groß genug denken, 

Wie du im Buſen ſie trägſt, prägſt du in Taten ſie aus. 
Auch dem Menſchen, der dir im engen Leben begegnet, 


Reich' ihm, wenn er fie mag, freundlich die helfende Hand. 
Nur für Regen und Tau und fürs Wohl der Menſchengeſchlechter 

Laß du den Himmel, Freund, ſorgen wie geſtern ſo heut'. 

Friedrich von Schiller. 
* * * 
; Aktionär Schiller. 

Bei Rotſchild war wieder große Geſellſchaft. Zu den An we⸗ 
ſenden zählte auch ein Philologe. Die Geſpräche ſchwirrten hin 
und her; man ſprach von dieſem und jenem, über Börſe, Politik, 
Aktien, und kam auch auf Theater und Klaſſiker zu ſprechen. 

Da ſagte der Philologe: „Ich trug mich auch mit der Abit, 
eine Schiller⸗Geſellſchaft zu gründen — aber leider brach der Ver⸗ 
ſuch gleich zu Anfang zuſammen!“ 

Rothſchild ſtand etwas von ihm entfernt und hatte von den 
Worten nur „Geſellſchaft“ und „brach zuſammen“ aufgegriffen 
Da drehte er ſich um, ſah zu den Hetren hinüber, die bei dem Phi⸗ 
lologen ſaßen, und ſagte ernſthaft: 

„Vielleicht hatte Sie die Aktien zu hoch nominiert!“ 


Unſer Bild zeigt: Oben: Das Sterbehaus in Weimar (an der Giebelſeite das Fenſter des Sterbezimmers) — und das Sterbe⸗ 

zimmer. — Unten: Schiller auf dem Totenbett (nach einer Zeichnung von Jagemann) — Schillers erſte Begräbnisſtätte auf den 

Weimarer Friedhof (in dem Zuſtande, in dem fie ſich nach der Ueberführung von Schillers Gebeinen in die Fürſtengruft befand) 
die Fürſtengruft in Weimar, in der Schiller neben Goethe und dem Großherzog Karl Auguft ruht. 


Sonnenhunger der Iſcheladas 
LER BE Von Paul Eipper. 

Die großen Blutbruſtpaviane ſitzen dicht ans Gitter gepreßt, 
ſechs ausgewachſene Männchen, eines neben dem adern, und war⸗ 
ten auf die Sonne. Wenn ein Lichtſtrahl durch die Wolken dringt, 
recken und dehnen ſie ſich der Wärme entgegen in nimmer en⸗ 
dender Gier. Und ſobald die Sonne wieder weicht, legen die 
Dſcheladas ihre großen Vorderhände über Schädel und Stirn, 
bedecken ihre Augen und, als wollten ſie das Leid noch tiefer 
verhüllen, krümmen ſie ihren Rücken und wölben auch die hin⸗ 
teren Hände über die Geſichter. 2 

In den erſten Tagen nach ihrem Eintreffen hockten dieſe 
dunkelbraunen Paviane auf dem Querbrett im Innern des Ein⸗ 
gewöhnungshauſes, ſo, wie rieſengroße Hühner auf einer Stange. 
Jedem glühten blutrot über der Bruſt die beiden haarloſen Drei⸗ 
ecke, indes mantelgleich die Mähne ihre Schultern verhüllte und 
die langen Kopfhaare dicht und glatt den Schädel geſtrichen waren 
gleich der Kriegshaube eines ägyptiſchen Königs. 

Zuweilen gähnte eines der Tiere, die Oberlippe der langen 
Schnauze zog ſich zurück und das Gebiß wurde ſichtbar, der Ra⸗ 
chen klaffte auseinander eine ſchauerlich drohende Waffe. 

Schließlich lockte ſie das Futter in den Auslauf; ſcheu und 
ſehr langſam ſchoben ſie ſich auf allen Vieren voran; plötzlich, 
vielleicht von einem Raſcheln erſchreckt, flogen fie ins Geäſt des 
Kletterbaumes und erſtarrten zu bewegungslos trauernden Ge⸗ 
ſpenſtern. 

Mir find dieſe Tiere unheimlich geblieben, ſolange ſie in 
jenem Zoo hauſten. Ihre kleinen Augen hatten faſt keinen 
Glanz; dumpfer Huſten würgte ſich durch ihre Kehlen, und manch⸗ 
mal ſchnellte einer dieſer Dſcheladas aus feiner Verſunkenheit 
jäh zu Boden, der braunglänzende Behang flatterte, der lange 
Schweif mit ſeiner Haarquaſte bewegte ſich ſteuergleich, ſo daß das 
Tier zu fliegen ſchien, ein grotesker Löwe, Zerrbild der Natur. 
And dann ſtand das Geſchöpf wie verfteinert am Boden, fo wie 


es eben im Sprung gelandet war, ſtämmig und voller Kraft, 


aber ſeine Vorderpfote taſtete ängſtlich nach dem Zuckerſtück, wich 
immer wieder zurück, zauderte, griff endlich zu, und im gleichen 
Augenblick ſchnellte das Tier um ſeine eigene Achſe, faujte mit 
jähem Muskelſtoß faſt ſenkrecht wieder auf den Baum hinauf und 
führte ſchnuppernd den weißen Zuckerwürfel an die Naſe, die 
als winzige Erhöhung mitten auf der langen Hundeſchnauze ſaß. 

Die ſechs Blutbruſtpaviane haben ſich in den wenigen Wochen 
ihres europäiſchen Aufenthaltes niemals untereinander beſchäf⸗ 
tigt, weder in liebevoller Durchſuchung der Pelze noch in ſtreiten⸗ 
dem Gekeif. Sie wärmten ſich nur gegenſeitig, ſaßen zwecklos da 
mit geſchloſſenen Augen und fletſchten bisweilen ſtumm das Gebiß. 
Dachte man an ihre nächſten Verwandten, die ſilbergrauen Hama⸗ 
dryas⸗Papiane, die lebhaft und verſpielt im Nachbargehege 
tobten, ſo war man verſucht, in ihnen dunkle Geſpenſter, un⸗ 
wirkliche Schemen zu erblicken. a 0 a 

Und es iſt der einzige Fall unter meinen vielen Tiererleb⸗ 
niſſen, daß ich befreit war und froh, als eines Tages dieſer Käfig 
wieder leer war, das Namensſchild entfernt und der Sandboden 
ſauber geharkt. . i i 

Die ſechs großen Blutbruſtpaviane liegen ſchwer in meiner 


Erinnerung; vielleicht find fie nur ein dumpfer Traum geweſen. 
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Auf 210 000 Lose = 105 000 Gewinne 
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In der vorigen Lotterie fielen bei uns 
wiederum nachstehende gröss. Treffer 


80 000 Zi auf die Nr. 76 144 
40 000 Zi auf die Nr. 152031 . 
20 000 Zt auf die Nr, 152 297 
15 000 Zi auf die Nr. 162 954 


wie auch eine ganze Reihe Gewinne 
à 5000, 3 000, 2000, 1000 Zi usw. im 
Gesamtbetrage von mehreren Millionen 21 
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157,30: Kinderzeitung. 


N 5 ſchaftskommiſſion des Central⸗Hotels Ka- 


5 2 ; . dd 
Werbet für den, Volkswille 

Großfeuer bei Warſchau 

Warſchau. In der Nacht zum Montag iſt in der Nähe von 

Warſchau das Dorf Kozlow einer Feuersbrunſt teilweiſe zum 

Opfer gefallen. Es ſind 40 Wirtſchaftsgebäude, Scheunen und 


Heuſchober niedergebrannt. Neun Perſonen haben während der 
Löſcharbeiten Verletzungen davon getragen. 


Der Wirbelſturm über Texas 
Bisher 90 Tote. 

Neuyork. Der Wirbelſturm in Texas hat, wie ergänzend ge: 
meldet wird, mehrere Städte vollſtändig verwüſtet, wobei bisher 
90 Perſonen ums Leben gekommen ſind, während die Zahl der 
Verletzten mehrere hundert beträgt. Die Behörden haben umfang⸗ 
reiche Hilfsmaßnahmen ergriffen. Soweit ſich bisher feſtſtellen 
ließ, beträgt der Schaden einige Millionen Dollar. 


Parteiführerbeſprechung 
beim Reichskanzler 

Berlin. Wie die Voſſiſche Zeitung erfährt, hat Reichskans⸗ 
ler Dr. Brüning die Führer der in der Regierung vertretenen 
Parteien zu einer Beſprechung für Donnerstag nachmittag ein⸗ 
geladen. In der Beſprechung ſoll eine Beſchleunigung 
der Etatverhandlungen im Haushaltsausſchuß erreicht werden. 
Der Reichskanzler wird ſie auch zum Anlaß nehmen, die Frak⸗ 
tionsvorſitzenden über das Oſtprogramm zu unterrichten. 


Was d 


Mitteilungen 
des Bundes für Urbeiferbildung 


An die Funktionärinnen und Funktionäre der Partei und 
Gewerkſchaft. 
Der Bund für Arbeiterbildung, gemeinſam mit der Bil⸗ 
dungszentrale Deutſch⸗Oberſchleſien, veranſtaltet Ende Juni 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,05 und 16,20: Schallplattenkonzert. 17,15: 
Uebertragung aus Krakau. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,05: 
Vorträge. 20,15: Abendunterhaltung. 23: Plauderei in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. a 


desgleichen wird in der erſten Septemberhälfte ein einwöchent⸗ 
licher Männerkurſus abgehalten. Die Leitung des Frauen⸗ 
kurſes hat die Genoſſin Dr. Lilli Nölting, Frankfurt a. M.; für 
den Männerkurſus Gen. Wilhelm Schack aus Köln. 

Funktionärinnen und Funktionäre der Partei und Gewerk⸗ 
ſchaft, im Alter von 20 bis 35 Jahren, können ihre Anmeldung 
für dieſe Kurſe beim Bund für Arbeiterbildung Königshütte, 
ul. 3:90 Maja 6, tätigen. Jeder Bewerber hat für dieſe Zeit 
nur 5 Mark Teilnehmergebühren zu entrichten. Die übrigen 
Koſten der Fahrt, Verpflegung und Unterkunft werden durch den 
Bund für Arbeiterbildung beſtritten. 

Die Anmeldung iſt zu tätigen bis zum 10. Mai. 


Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15: 
Schallplattenkonzert. 17,15: Vortrag. 17,45: 
8,45: Verſchiedenes. 20,15: Abendunterhaltung. 


Vorträge. 16,15: 
Orcheſterkonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55 Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.90: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induftrie auf Schallplatten und Funkwerbung. *) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlichst Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

9) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, 9. Mai: 16: Stunde der Frau. 16,30: Konzert. 
18: Schleſ. Arbeitsgemeinſchaft „Wochen⸗ 
ende“. 18,15: Philoſophie. 18,40: Hans Bredow⸗Schule: Sprach⸗ 

rſe. 19,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,05: 
Abenmuſik. 20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Ueber⸗ 
tragung aus dem großen Hörſaal des Schulmuſeums in Breslau: 
Wie kann ich Rundfunkvorträge für mich nutzbar machen? 
20,30: Vilma Mönckeberg ſpricht. 21,15: Neunte Symphonie. 
22,15: Die Abendberichte. 22,35: Handelslehre. 


| Verſammlungskalender 


Wahllekalen ſtehen bezw. hierfür eingeteilt find, werden gebeten, 
ſich rechtzeitig mit Stimmzetteln zu verſehen. Und zwar find 
dieſelben am Sonnabend, abends ab 7 Uhr, bezw. Sonntag, früh 
ab 7 Uhr, im Parteibüro, Zentralhotel, Zimmer 23, zu haben. 
Genoſſen, die ſich noch für die Wahlarbeit zur Verfügung ſtellen 
wollen, melden ſich gleichfalls Sonntag, früh ab 7 Uhr, im Par⸗ 
teibüro. 


Achtung! Metallarbeiter! 

Am Mittwoch, den 14. Mai, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Volkshaus, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6, eine Vertreterkonfe⸗ 
renz des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes, Bezirk Polniſch⸗ 
Oberſchleſien, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Stellungnahme zur Verbandsgeneralverſammlung. 

2. Verſchiedenes. 5 


Dyene Stellen 


Koch (Köchin) 


für ſelbſtändige Bewirtſchaftung einer Küche 
zum 1. Juni 1930 geſucht. 

Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften find 
bis ſpäteſtens 13. Mai 1930 an die Wirt⸗ 


Soeben erschien in neuer billiger 
Ausgabe der große Roman von 


FRANK THIESS 
Die Verdammien 


Ganzleinen zt 6,25 


towice, ul. Dworcowa Nr. 11 einzureichen. 


In gleicher Ausstattung liegen vor; 


FEUCHTWANGER 


Die häßliche Herzogin 
Marsareie Maullasch 


Ganzleinen zt 6,25 


* 
ARNOLD ZWEIG 
Novellen um Claudia 


Ganzleinen zit 6,25 


„für Damen und Kinder 
können Sie 


selbst arbeiten 


noch Beyers Führer tür 


Putzmacherei 
im Hause 


Die geueſten Modelle “ 
Überall zu haben d. d Nod m v. 
Vortag Otto Geyer. Leipzig-T 


Kattowitzer 
| Buchdruckerei und 


einen einwöchentlichen Frauenkurſus in Karlsruhe bei Oppeln, 


Achtung! Stimmzettelverteiler von Groß⸗Kattowitz ! 
Alle Genoſſen und Freunde, die mit Stimmzetteln vor den 


Ein neues deutfches Nalurſchutzgebiet f 
wurde in Schleſien geſchaffen, wo die Königshainer Berge den Naturſchutzbeſtimmungen unterſtellt wurden. Die Königshainer 
Berge ſind ein kleiner Gebirgszug, der durch ſeine eigenartige Granitfelſengruppen zu einer der reigvolliten ſchleſiſchen Landſchaften 
gemacht wird. 


Die einzelnen Ortsverwaltungen entſenden ihre Delegierten 
nach der Formel auf je 50 Mitglieder 1 Delegierter. Hinzu 
kommt noch die engere und erweiterte Bezirksleitung. 

Näheres darüber erhalten die Ortsverwaltungen ſchriftlich. 

Bezirksleitung des D. M. V. in Polniſch⸗O.⸗S. 


(Touriſten⸗Verein 


Kattowitz. „Die Natur⸗ 


freunde “.) Am Freitag, den 9. Mai, abends 8 Uhr, findet 


im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsverſammlung 
ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Holzarbeiter.) Donnerstag, den 15. Mai, 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Sehr 
wichtige e \ 

eBismardhütte, M. V.) Am Donnerstag, den 8 Mai, 
abends 7 Uhr, findet bei Freitel die fällige Monatsverſammlung 
ſtatt. Referent: Kollege Buchwald. 

Vismarckhütte. Die nächſte Geſangprobe findet Donnerstag, 
den 8. d. Mts., im Lokale des Herrn Brzezina pünktlich um 
7 Uhr abends ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 
Dirigent: Herr Schwierholz. 

Königshütte. (Deutſcher 
band.) Am Donnerstag, den 8. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Volkshauſe, ul. 3:90 Maja 6, eine Mitgliederoer⸗ 
ſammlung des D. M. V. ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 

Königshütte. (Achtung, Kinderfreundel) Freitag, 
den 9. Mai, abends 6 Uhr, Zuſammenkunft im Büfettzimmer. 

Lipine. (Wählerverſammlung der D. S. A. P. 
und P. P. S.) Am Donnerstag, den 8. Mai, nachmittags 
4 Uhr, bei Angel, Krol. Lucka. Referenten: Genoſſe Kowoll 
und Genoſſe Kubo wic z⸗P. P. S. 

Siemianowitz. Am Sonnabend, den 10. Mai, abends 7 Uhr, 
findet im Büro des D. M. V. eine Sitzung der Vertrauens⸗ 
männer und früheren Wahlkommiſſionsmitglieder ſtatt. Wahl⸗ 
helfer ſind dringend erwünſcht. 

Rosdzin. Freitag, den 9. Mai, nachmittags 5 Ahr, 
Wählerverſammlung bei Freund. Referent: Gen. Peſchka. 

Swierklaniec. Freitag, den 9. Mai, nachmittags 6% Uhr, 
Wählerverſammlung. Referent: Gen. Matzle. 


Metallarbeiterver⸗ 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 


und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp- 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


0 Acid, arat,salic., C400 %% Chinin, 12,E°° dun ad 100 Anyl. 
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Modernste Ausführung 
Entwürfe im Kurzer Frist 
Vertreterbeluchjederzeit 


i naßlad drukarsk 
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